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Kleine Zeitung für eilige Leſer.

Dr. Eckener, der Führer des Zeppelin R. III (Los An
geles) wurde zum Ehrendoktor der Berliner Univerſität ernannt.

Die Landtagswahlen in Lippe brachten keine weſentlichen
Verſchiebungen der bisherigen politiſchen Verhältniſſe.

Mehrere beamtete Perſönlichkeiten von der Wohnſtätten
G. m. b. H. und von der TrianonFilmgeſellſchaft in Berlin
wurden polizeilich vernommen wegen der an die Filmgeſell
ſchaft geleiſteten Kredite.

Die Pekinger Regierung hat einen weſentlichen Sieg über
die Truppen des aufſtändiſchen Generals Lujunghſiang er
rungen

Kabinett Luther vollſtändig.
Vor dem Reichstag erſchien vent wen Das un

vollſtändige Reichskabinett Dr. Luthe r. Außer den ſchon
bekannten Miniſtern ſind ernannt als

Reichsfinanzminiſter Miniſterialdirektor von Schlieben,
Reichsverkehrsminiſter Staatsſekretär Krohne.

Die Reichstagsſitzung begann um 65 Uhr. Das Haus
war gut beſetzt und Reichskanzler Dr. Luther begann als
bald nach der Miniſtervorſtellung mit der Verleſung fol

gender

Regierungserklärung
„Mein erſtes Wort als Reichskanzler iſt ein Wort des

Dankes an die ſcheidende Reichsregierung und beſonders
an ihren Führer Herrn Reichskanzler Marx. Das ge-
ſchichtliche Urteil wird immer dahin lauten, daß das Kia
binett Marx auf dem von Rückſchlägen bedrohten,
dornenreichen Wege des deutſchen Volkes einen deutlichen
und bedeutungsvollen Wegteil zur Geſundung Deutſch
Jands zurückgelegt hat. Auf dem Wege der Geſundung
weiter dem klaren Ziel deutſchen Wiederaufbaus zuzu
ſchreiten, wird die Aufgabe der neuen Reichsregierung
ſein. Die hohen politiſchen und verehrungswürdigen
menſchlichen Eigenſchaften des ſcheidenden Kanzlers, zu
dem ich auch als Mitarbeiter ſtets emporgeblickt habe, ſind
aus der Geſchichte des letzten Jahres nicht hinwegzudenken.

Die Politik der neuen Reichsregierung
für deren Richtlinien ich nach der Verfaſſung als Reichs
kanzler die Verantwortung trage, wird völlig auf ſachliche
Arbeit im Dienſte des deutſchen Volkes abgeſtellt ſein. Die
Reichsregierung wird dabei im Vertrauen auf die inneren
Kräfte des Volkes und der Wirtſchaft ſich nach Möglichkeit
von Vielregiererei fernhalten. Jhrem Arbeitsziel
wird ſie, die für ihre Leitgedanken die Billigung des
Reichstages erbittet, nur dann mit Erfolg nachſtreben
können, wenn es ihr gelingt, im lebendigen Zuſammen
hange mit dem Volksganzen zu bleiben.

Sie wird die Zuſammenarbeit im Reichstag nicht
nur mit den Parteien ſuchen, die in der Regierung durch
Vertranensmänner vertreten ſind, ſondern mit allen Par
teien, die in ſtaatsbejahender Geſinnung praktiſche Mit
arbeit leiſten wollen. Die Notlage unſeres Volkes muß
für alle eine dauernde Mahnung ſein, die ſchweren Ent
ſcheidungen, vor denen Reichstag und Reichsregierung
ſtehen, auf möglichſt breiter Grundlage zu bewirken

Wichtigſte Vorausſetzung für die Erreichung dieſes
weitergehenden Zieles war, daß eine Regierung gebildet
wurde, die, wenn ſie auch keine parteipolitiſche Koalition
darſtellt, ſich grundſählich auf eine Mehrheit des hohen
Hauſes ſtützt. Dies iſt der Kerngedanke des parlamentari
ſchen Syſtems, auf dem das ſtaatliche Leben unſeres
Vaterlandes aufgebaut iſt. Bei der Kabinettsbildung war
für mich, ſeit dem ich mich auf den Ruf des Herrn Reichs
präſidenten zur Verfügung geſtellt habe, und iſt für meine
Kollegen im Kabinett in erſter Linie der Wille maßgebend,
zu verhindern, daß aus der Regierungskriſe eine Staates
kriſe würde.

Die rechtliche Grundlage für die Arbeit der Reichs
regierung iſt die republikaniſche Berfaſſung vom 11. Auguſt
1919. Jeden Verſuch, ihre Abänderung auf gewaltſame
oder ſonſt ungeſetzliche Weiſe herbeizuführen, wird die
geichsregierung als Hochverrat mit allem Nachdruck ab

wehren und verfolgen.
Die Reichsregierung wird ſich im übrigen angelegen

ſein laſſen, die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung oder
ihre Auswirkungen in der Richtung nachzuprüfen, daß
unſer Staatsweſen mehr als visher innerlich geſundet.
Nachzuprüfen haben wir auch die Regelung der Beziehun-
gen des Reichs zu den Ländern; ihr Eigenleben ſoll ge
achtet und ihre bedeutungsvolle Rolle im ſtaatlichen Ge
ſamtleben des deutſchen Volkes auch in der Handhabung
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der Reichsverwaltung ſorgfältig veovachtet werden. Die
Reichsregierung wird ihr beſonderes Augenmerk auf die

innere Wahrhaftigkeit und Reinheit des öffentlichen
Lebens richten

und die im Beamtentum lebendigen Kräfte beſonderer
Hingebung an das Staatsweſen zum Wohle des Volkes
fördern. Wir fühlen uns dem Beamtentum, der unent
behrlichen Stütze des Staatsgedankens, engſtens verbun
den und ſind entſchloſſen, uns für ſeine geſicherte Recht
ſtellung und auskömmliche Lebenshaltung einzuſetzen. Die
Reichsregierung wird ſich bei allen ihren Maßnahmen von
der Erkenntnis leiten laſſen, daß auch gerade in der Staats-
form der Republik die Pflege des Staatsgedankens erſtes
Erfordernis ſtaatlicher Kraft iſt.

Mit ihrer Außenpolitik will die Deutſche Regierung
der Herbeiführung eines wirklichen und dauerhaften
Friedens unter allen Völkern dienen. Die Richtung der
Außenpolitik im einzelnen wird auch für die neue Regie
rung in erſter Linie durch die Londoner Abmachungen be
ſtimmt. Dauernde Verhältniſſe in Europa ſind die Grund
lage für die mit dem Londoner Abkommen erſtrebte Löſung
der Reparationsfrage. Die gemäß dieſen Abmachungen
erlaſſenen Reichsgeſetze werden von uns loyal durchgeführt
werden, ebenſo wie wir die loyale Durchführung des Ab
kommens von unſeren Vertragsgegnern erwarten müſſen
Leider iſt die durch die Londoner Abmachungen herbeige
führte politiſche und ſeeliſche Entſpannung des deutſchen
Volkes durch die Nichträumung der nördlichen Rheinland-

in i Die Reichsregierungne ſchier berinickchtigte worden
wiederholt deshalb die Stellungnahme der früheren
Reichsregierung zur Nichträumung.

Die Aufrechterhaltung der Beſetzung der nördlichen
Zone bedeutet die Nichterfüllung berechtigter Anſprüche,
die ſich aus dem Verträge von Verſailles ergeben; ſie ent
hält einen offenbaren Widerſpruch gegen den Geiſt und
gegen die Grundanſchauungen, die im Londoner Abkom
men lebendig geworden waren. Hinſichtlich der Begrün
dung der Nichträumung mit angeblichen Verfehlungen
Deutſchlands in der Entwaffnungsfrage vertritt die
Reichsregierung den Standpunkt der Antwortnote der
früheren Regierung an die Alliierten. Sie wiederholt das
Verlangen, ihr das angekündigte Material in kürzeſter
Friſt mitzuteilen, damit ſie in die Lage verſetzt wird,
Stellung zu nehmen. Zugleich wird die Reichsregierung
ihre ganze Kraft daranſehen, durch Verhandlungen die
alsbaldige Räumung der nördlichen Rheinlandzone zu er
zielen. Ich werde es in voller Übereinſtimmung mit dem
Kabinett für eine meiner wichtigſten Aufgaben halten, die
mit dem Londoner Abkommen zuſammenhängenden Fra-
gen mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen, und insbeſondere
die Ausführung der übernommenen Verpflichtungen
ſichern, mich aber auch mit demſelben Nachdruck bemühen,
die ſich als notwendig erweiſenden Erleichterungen und
Verbeſſerungen zu erreichen.

Die Frage der Stellung Deutſchlands zum Völkerbunde
iſt niedergelegt in den Memoranden, die die frühere
Reichsregierung an die im Völkerbundrat vertretenen
Mächte gerichtet hat, und in dem Schreiben, das an das
Sekretariat des Völkerbundes in Genf ergangen iſt. Die
Reichsregierung verfolgt mit Auſmerkſamkeit die Ent
wicklung des Völkerbundgedankens und die Durchführung
der ihm zugrundeliegenden Anſchauungen, muß aber auch
ihrerſeits an den Vorausſetzungen feſthalten. die von der
bisherigen Reichsregierung für den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund aufgeſtellt ſind

Jm Zuſammenhang mit der Völkerbundfrage wie auch
unabhängig davon wird die Reichsregierung in überein
ſtimmung mit den früheren wiederholten Erklärungen
deutſcher Reichsregierungen die Bemühungen foörtſetzen,
Deutſchland von dem ungerechtfertigten Vorwurf des
Verſailler Vertrages über ſeine Schuld am Kriege zu be
freien.

Am 10. Januar iſt die uns durch den Verſailler Ver
trag auferlegte Feſſel der einſeitigen Meiſtbegünſti-
gung gefallen. Die Reichsregierung wird die ſo ge
wonnene Freiheit nutbar machen, damit Deutſchlands
Wirtſchaftsleben geſundet, namentlich auch damit aus
reichende Arbeitsgelegenheit mit angemeſſener Entlohnung
geſchaffen werden kann. Bis zum 10. Januar haben die
vielfachen

Handelsvertragsverhandlungen
nicht überall zum Abſchluß gebracht werden können. So
war es nötig in einzelnen Fällen Proviſorien abzu
ſchließen. Auch wo vorläufige oder endgültige Abmachun
gen bisher nicht erreicht wurden, wird die Reichsregierung
der deutſchen Wirtſchaft jede mögliche Erleichterung zu
verſchaffen trachten. Sie wird ſich deshalb gegen alle Maß
nahmen wenden, die die deutſche Handelsfreiheit be
ſchränken und wird Löſungen ſuchen, die auf der gleich
mäßigen Achtung der gegenſeitigen Intereſſen der handels
treibenden Völker beruhen

m

28. Jahrg.
Auf innerwirtſchaftlichem Gebiet

wollen wir dazu helfen, daß alle ſchaffenden Kräfte des
deutſchen Volkes zu höchſter Leiſtungsfähigkeit entfaltet
werden. Durch das Zuſammenwirken aller werktätigen
Schichten, wegen ihrer volkswirtſchaftlichen und ſozialen
Bedentung, unter denen der Handwerker und Bauernſtand
aus dem großen Kreiſe der ſelbſtändigen Gewerbetreiben
den beſonders genannt ſei muß die niedergebrochene
deutſche Volkswirtſchaft von neuem aufgebaut werden. Die
Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung aus dent
ſcher Scholle und die Stärkung der inneren Kaufkraft ſind
das Ziel, die Wege zu ihm wird die Reichsregierung mit
Entſchiedenheit beſchreiten. Die Beſeitigung aller unnötigen
und die breite Maſſe der Verbraucher ausbeutenden Ber
teue rungen wird auch von der neuen Reichsregierung
trotz aller auf dieſem Gebiet bislang erlebten Enttäuſchun
gen ernſthaft weiter erſtrebt werden. Wenn ſo der letzte
Reſt der Jnflations wirtſchaft ausgeräumt wird, dann wird
auch der aufreizende und kulturloſe Luxus nachlaffen, mit
dem vielfach die Neureichen unſer Volksleben vergiften, und
der Spartrieb, ohne den kein Volk ſich erholen kann, wird
einen ſtarken Antrieb empfangen. Nur durch Stärkungund
Geſundung der deutſchen Wirtſchaft kann auch die Grund
lage gefunden werden, um die

fozialpolitiſche Arbeit,
die ſeit Jahrzehnten der Stolz des deutſchen Volkes ge
weſen iſt, im Rahmen des wirtſchaftlich Möglichen zu
feſtigen und weiter guszubguen Die bereits in Vorberet
tung befindlichen, dieſem Zwecke dienenden Geſetzentwürfe
ſollen baldigſt dem Reichstag zugeleitet werden. Dem nach
wie vor drückenden Problem der Erwerbsloſigkeit ſucht
die Reichsregierung durch Schaffung vermehrter Arbeits
gelegenheit und durch Errichtung einer Arbeitsloſen-
verſicherung gerecht zu werden.

Auch auf dem Gebiet des Arbeitsrechts ſoll kein Still
ſtand der Sozialreform eintreten, insbeſondere glaubt ſie
Reichsregierung, dem Wunſche aller Parteien entſprechend,
ohne Verzug den Entwurf eines Arbeitsgerichtsge
ſetze s den geſetzlichen Körperſchaften unterbreiten zu
können. Die Reichsregierung iſt ſich bewußt, daß die
augenblickliche Arbeitszeitgeſetz gebung nur ein
durch die beſonderen Zeitumſtände gerechtfertigtes Notrecht
darſtellt und daß die aus ihr erwachſenden ſozialpoli-
tiſchen Härten ſo ſchnell beſeitigt werden müſſen, als es die
Beſſerung der Wirtſchaftslage irgend zuläßt. Was die
Lohn- und Gehalts entwicklung betrifft, ſo wird
ſich die Regierung dafür einſetzen, daß Verbeſſerungen der
wirtſchaftlichen Lage auch der Arbeiterſchaft zugute kom
men. Durch die Verbeſſerung der Jn derberechn ung
ſoll größere Klarheit über die wirkliche Kaufkraft der Ar
beitseinkommen geſchaffen werden. Die Regierung wird,
ſoweit es mit den Maßnahmen gegen die Wohnungsnot
vereinbar iſt, in dem

Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft fortfahren.
Dabei wird ſie ſorgfältig die Bedürftigen, die wirtſchaftlich
Schwachen und die kinderreichen Familien berückſichtigen,
insbeſondere wird ſie nötigenfalls ſcharfe Maßnahmen
gegen die wucheriſche Ausbeutung freiwerdender Räume
vorſehen. Sie wird auch ſonſt beſtrebt ſein, das Los der
Hilfs und Fürſorgebedürftigen nach Kräften zu lindern.

Zur Aufwertungsfrage
werden in kürzeſter Friſt geſetzgeberiſche Vorſchläge unter
breitet werden, die endgültiges Recht ſchaffen ſollen. Da
bei ſoll in vollem Einverſtändnis für die Notlage insbe
ſondere der alten Sparer in Ergänzung der dritten Steuer
notverordnung im Rahmen des wirtſchaftlich Mögliche
den berechtigten Wünſchen der durch die Geldentwertung
Geſchädigten Rechnung getragen werden.

Soll das deutſche Staatsweſen neben den ſchweren
außenpolitiſchen Laſten alle dieſe Verpflichkungen auf ſich
nehmen, ſo wird es mehr als je auf die Ausgeſtaltung des
Steuerſyſtem s ankommen. Geſetze ſind vorbereitet,
die eine ſyſtematiſche, einheitliche, wirtſchaftlich richtige und
ſozial gerechte Beſteuerung in klarſten einfachen Formen
herbeiführen ſollen. Die ſoziale Gerechtigkeit umfaßt auch
eine Berückſichtigung der Kinderreichen. Auch nach
Durchführung dieſer Steuerreform wird die ſteuerliche Be
laſtung des deutſchen Volkes immer außerordentlich hoch
bleiben. Die Steuern aber dürfen, wenn ſie nicht ihren
eigenen Zweck auf die Dauer verfehlen wollen, nicht
ſo drückend ſein, daß ſie die Wirtſchaftskraft lahmlegen
oder der arbeitenden Bevölkerung eine nicht tragbare Be
laſtung auferlegen. Deshalb ſoll der von der ſcheidenden
Regierung bereits in erheblichem Umfange begonnene
Abbau jeder übermäßigen Beſteuerung nach Möglichkeit
fortgeſetzt werden. Von der heranwachſenden Jugend ſind
Gefahren, die Körper und Seele bedrohen, abzuwehren.
Dieſe Aufgaben liegen im einzelnen hauptſächlich den
Ländern und Gemeinden ob; die Reichsregierung will
jedoch ihre geſarcte Regierungstätigkett von ſolchen ſitt



lichen Grundgedanken durchdrungen ſehen. Jm Rahmen

ihrer verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit hofft ſie, ein ſeit
kangem vorbereitetes

Reichsſchulgeſetz
dem Reichstag demnächſt vorlegen zu können. Für die prak
tiſche Arbeit der nächſten Zeit iſt wichtig, daß der dem
Hohen Hauſe bereits vorgelegte Haushaltsplan erſt dann in
vollkommener Geſtalt verabſchiedet werden kann, wenn eine
Anzahl von Vorfragen geſetzgeberiſch beantwortet ſind.
Solche Vorfragen ſind die Aufwertung, der Finanzaus-
gleich und die Steuergeſetzgebung. Die Reichsregierung
wird die bereits vorbereiteten Geſetze möglichſt bald dem
Reichstag zuleiten. Jn der Zwiſchenzeit wird es möglich
ſein, die Haushaltspläne der einzelnen Verwaltungen zu
beraten. Die Reichsregierung wird ihr Beſtes tun, um das
deutſche Volk einer dauernden Geſundung zuzuführen. Vor
erſt wird die ſchwere Not, die auf unſerem Volke laſtet, nur
langſam behoben werden können. Ein Vorwärtsſchreiten
auf der ganzen Linie wird nur möglich ſein, wenn jeder
einzelne ſeine Kraft in den Dienſt des Vaterlandes ſtellt
und wenn das deutſche Volk aus ſeiner Zerriſſenheit herous
ſich immer einmütiger zuſammenſchließt.

Die Miniſtervorſtellung wie die Erklärung des Reichs
kanzlers wurden einigemale durch Lärm von den Bänken
der Extremen, aber auch durch Beifall unterbrochen. Nach
Schluß der Rede Dr. Luthers vertagte ſich das Haus auf
Dienstag mit der Tagesordnung: Beſprechung der
Regierungserklärung
Reallohn und Lebenshaltung.

Von einem fachmänniſchen Mitarbeiter wird uns ge
ſchrieben:

Der Beſchluß des Reichskabinetts, in den
Kokereien das Dreiſchichtſyſtem zum 1. April wieder einzu
führen, iſt von den Chriſtlichen Gewerkſchaften auf einer
Sonntagsverſammlung in Eſſen mit einer Entſchließung
beantwortet worden, die der Enttäuſchung über dieſen Be
ſchluß und darüber Ausdruck gibt, daß die Wiedereinführung
der achtſtündigen Arbeits zeit an den Hochöfen
erſt zum 1. April wieder erfolgt, und die ſofortige Ein
führung für die Schwerarbeiter in den Kokereien und
Hütten verlangt.

Jm Ruhrgebiet iſt das Streben aller Arbeiterorgani
ſationen darauf gerichtet, grundſätzlich einen Reallohn
u erhalten, der ihnen eine Leben s haltung auf dem
uße des Jahres 1913 ermöglicht. An und für ſich bleibt

dieſe Forderung aus dem Grunde nicht unbeſtritten, daß
das Jahr 1913, das immer wieder als Vergleichsjahr her
angezogen wird, ein Jahr wirtſchaftlicher Hochkonjunktur
geweſen iſt und Löhne zeitigte, die ſich auf dieſem Höhe
punkt nicht halten ließen. Der damalige Lohn eines Hau
ers betrug 6,74 Mark, iſt aber vor dem Kriege auf 6,50
en zurückgegangen, während er 1911 nur 5,80 Mark
betrug

Es fragt ſich nun, ob der deutſche Bergarbeiter
wir begnügen uns hier, über die Löhne der Hauer zu
ſprechen, weil ſie zwei Drittel der Geſamtbelegſchaft des
Ruhrbergbaues ausmachen hinſichtlich ſeines Real

lohnes von dem Stand der Vorkriegszeit herabgeſunken iſt.
Berechnungen hierüber ſind ſelbſtverſtändlich erſt möglich
ſeit die Jnflation aufgehört hat. Uber den Nominallohn
läßt ſich zurzeit etwa folgendes ſagen: Jm Auguſt 1924
erhielt der Bergarbeiter im Ruhrbezirk einen Schichtlohn
von 7,50 Mark. Nun beträgt der Teuerungsindex in Eſſen
1092 gegenüber 1002 der Vorkriegszeit. Das heißt alſo,
daß der Hauer einen Reallohn von 6,88 Mark gegenüber
einem Reallohn von 6,74 Mark in der Vorkriegszeit hat.
Anders liegt die Sache natürlich, wenn man den Durch
[chnittskohn aller im Bergbau unter Tag und über
Tag beſchäftigten Arbeiter in Betracht zieht. Gegenüber
dem Jahre 1914 ergibt ſich dann ein Zurückbleiben von
etwa 13 Und außerdem iſt zu berückſichtigen, daß in
neuerer Zeit die Zuverläſſigkeit des Teuerungsindexes von
namhaften Volkswirtſchaftlern entſchieden beſtritten wird.
Jn der Praxis reichten, ſo ſagt man, die Jndexziffern ent
fernt nicht aus, um die wirkliche Verteuerung der Lebens
haltung klarzumachen.

Der Bergarbeiterlohn wird verdient in einer um eine
halbe Stunde kürzeren Schicht und in Betrieben, die
wenigſtens zum großen Teil in ihrer Moderniſierung
und Mechaniſierung erhebliche Fortſchritte gemacht haben
gegenüber den Zuſtänden vor 10 Jahren. Beiſpielsweiſe
iſt die Zahl der im Bergbau verwandten Drehbohrma
ſchinen von 48 auf 2425, der Bohrhämmer von 13 000 auf
über 40 000, vor allem aber der Abbauhämmer von 545 auf
15500 geſtiegen. Und das Zweite iſt, daß in der verkürzten
Schichtzeit die Fördermenge pro Kopf zurückgegangen iſt,
eine Erſcheinung, die übrigens auch in allen anderen
Ländern bei Einführung der acht bzw. ſiebenſtündigen
Schicht in die Erſcheinung getreten iſt. Sie bewegt ſich
jetzt üm die 850 Kilogramm herum, während ſie im Frieden
durchſchnittlich 934 Kilogramm betrug Dem entſpricht
wieder daß im Jahre 1913 pro Tonne Nutzförderung der
Arbeitslohn 6,38 Mark betrug, dagegen im Dezember 1924
8,80 Mark. Der Anteil der Löhne und Gehälter an den
Koſten iſt von 60 auf über 7125 geſtiegen.

Freilich iſt auch der Kohlenpreis in die Höhe ge
klettert, aber die Spannung zwiſchen den Lohn uſw.
Koſten und dem Erlös iſt geringer geworden als im
Frieden, die Material bzw. Steuerkoſten ſind aber gleich
falls gewachſen. Dabei iſt der Kohlenpreis, ſeitdem die
Micumverträge aufgehört haben, wiederholt herunterge
ſetzt worden. Die Rechnungsprüfer des Reichswirtſchafts
miniſteriums haben in einer genauen Berechnung feſtge
ſtellt und zwar unter eingehendſter Prüfung der Ge
ſchäftsbücher der drei Kohlenproduzenten des Ruhrge-
biets daß pro Tonne ein Verluſt von 89 Pfennig ſich
ergibt, ein Verluſt, der durch den Gewinn bei der
Verkokung in keiner Weiſe wieder eingebracht wird. Der
engliſche Kohlenpreis liegt per Grube immer noch unter
dem weſtfäliſchen Grubenpreis und der Preis engliſcher
Häfen iſt um drei Mark niedriger als der Preis ab Rotter-
dam für die Ruhrkohle. Auf dem Hamburger Markt
ſind die weſtfäliſchen Kohlen infolge der hohen Eiſenbahn
frachten zu Syndikatpreiſen vollſtändig wettbewerbsun
fähig; gegenüber der entſprechenden engliſchen Kohle koſtet

die Ruhrkohle nicht weniger als 9,50 Mark pro Tonne
mehr.Es iſt keine ſoziale Politik möglich, die nicht auf dem
Boden der wirtſchaftlichen Beſinnung aufgebaut iſt. Weite
Kreiſe des deutſchen Volkes nicht nur der Arbeiterſchaft

ſind ſich nicht darüber klar, daß die Wiedererringung
der Lebenshaltung von 1914 unmöglich iſt, angeſichts der

Laſten, die uns der Verſailler Vertrag auferlegt, angeſichts
der Tatſache, daß durch den Krieg ungeheuere volkswirt
ſchaftliche Verluſte eingetreten ſind. Dieſe müſſen durch
Sparſamkeit, alſo durch Herunterſchraubung der Lebens
haltung erſetzt werden. Wenn es einzelnen Klaſſen
oder auch nur Perſönlichkeiten des deutſchen Volkes ge
lingt, ſo gut oder beſſer zu leben als vor dem Kriege, ſo
geſchieht das auf Koſten der anderen, d. h. alſo der Volks
wirtſchaft überhaupt. Es wäre natürlich ganz falſch,
Mahnungen zur Rückſichtnahme auf die Intereſſen der All
gemeinheit etwa nur an den Großteil der deutſchen Be
völkerung, nämlich an die Arbeiterſchaft, zu richten
Aber auch ſie muß ſich erinnern an eine der Grundlehren
ihres einſtigen Führers Laſſalle, nämlich an die Lehre vom
ehernen Lohngeſetz, an der jedenfalls das eine richtig iſt,
daß übertriebene Anſprüche von einer Seite an den Er
trag der Volkswirtſchaft nur dadurch ihre Erfüllung finden
können, daß es der anderen entſprechend ſchlechter geht.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Die Feier des Reichsgründungstages.
Der 18. Januar, der Tag der Reichsgründung,

wurde in Berlin und in andern großen Städten des
Reiches, ſo in Hamburg, in München, in Leipzig, in Karls
ruhe uſw. in würdigſter Weiſe durch öffentliche Kund
gebungen gefeiert. Auch im Auslande fanden Reichs
gründungsfeiern ſtatt. Jn beſonders bemerkenswerter
Weiſe verlief der Tag in Mexiko, wo aus Anlaß des
Beſuches der Offiziere und Mannſchaften des deutſchen
Kreuzers „Berlin“ die deutſche Schule eine Feier ver
anſtaltete, an der der deutſche Geſandte, der Kommandant
des Kreuzers „Berlin“ mit ſeinen Offizieren und Mit
glieder der deutſchen Kolonie teilnahmen.
Denkſchrift über den Beamtenabbau.

Dem Reichstag iſt eine Ergänzung zur Denkſchrift
über den Perſonalabbau zugegangen. Danach ſind in der
Zeit vom J. Oktober 1923 bis 1. Oktober 1924 abgebaut
worden: bei den Verwaltungen 10 081 Beamte, 27 274 An
geſtellte und 4789 Arbeiter, bei der Poſt und Reichsdruckerei
43 970 Beamte, 4723 Angeſtellte und 28 948 Arbeiter

Gegen Einführung von Mehlzöllen.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, die Afa,

der Deutſche Gewerkſchaftsring, der Allgemeine Deutſche
Beamtenbund und der Deutſche Beamtenbund haben an
die beteiligten Miniſterien zwei Schreiben gerichtet, in
denen ſie ſich gegen die Einführung von Mehlzöllen und
für die Herabſetzung der Milchpreiſe einſetzen.

Militärkontrolle und die Kölner Beſetzung
Die Pariſer Botſchafterkonferenz beſchäftigte fich in

der vergangenen Woche mit dem Problem der Militärkon
trolle in Deutſchland und der Fortſetzung der Kölner Be
ſetzung. Es wurde beſchloſſen, keine weitere Zwiſchen
note an Deutſchland abzuſenden.
Der Vorſtand der Zentrumsfraktion.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat
Akklamation ihren bisherigen Vorſtand
Den Vorſitz führt Reichskanzler a. D. Fehrenbach. Als
ſtellvertretende Vorſitzende mit gleichen Rechten fungieren
BeckerArnsberg, v. Guerard, Stegerwald. Die übrigen
Vorſtands mitglieder ſind: Reichskanzler a. D. Marx, Spahn,
Reichsminiſter a. D. Bell, Reichsminiſter a. D. Giesberts,
André, Blum, Eſſer, Herold, Klöckner, Ulitzka und Frau
Dransfeld. Für Reichskanzler a. D. Wirth, der gebeten
hatte, von einer Wiederwahl in den Vorſtand abzuſehen,
wurde der Abgeordnete Jo o s beſtimmt.
Einkommenſteuer und Einzelhandel.
Der Hauptausſchuß der Hauptgemeinſchaft des Deut
ſchen Einzelhandels hat ſeinen Vorſtand beauftragt, „mit
allen Mitteln dahin zu wirken, daß die Ungerechtigkeiten
und Ungleichheiten in der Einkommenſteuerzahlung für
1924 nachträglich ausgeglichen oder gemildert werden;
ferner dafür zu ſorgen, daß die Vorauszahlungen im
Jahre 1925 für das Einkommen von 1925 gleichmüäßig,
d. h. in gleicher Höhe von allen Berufsſtänden bis zur end
Generals gültigen Verhandlung erhoben werden.
Ludendorff und der frühere Kronprinz von Bayern.

General Ludendorff teilt, wie aus München be
richtet wird, im Völkiſchen Kurier mit, daß er am Wahl
tage (7. Dezember) an den früheren Kronprinzen
von Bayern ein Schreiben gerichtet habe, um ſein
tiefes Bedauern über den Konflikt, der zwiſchen ihnen
beiden beſtanden habe, zum Ausdruck zu bringen. Er
wiederhole jenes Bedauern nunmehr in aller Offentlichkeit
und hoffe, mit dieſem Schritt zugleich die Spannung im

durch

Offizierkorps zu mildern.
Landtagswahl in Lippe.

Bei den Wahlen am Sonntag ergaben ſich nur unbe
deutende Verſchiebungen der bisherigen Verhältniſſe Der

neue Landtag wird ſich nach der vorläufigen Feſtſtellung
aus ſechs Deutſchnationalen, drei Volksparteilern, acht
Sozialdemokraten, einem Demokraten, einem chriſtlichen
Gewerkſchaftler, einem Abgeordneten der Wirtſchaftspartei
der Sparer und einem Kommuniſten zuſammenſeten. Jm
alten Landtag ſtand einer Linksmehrheit von elf eine
Nechtsoppoſition von zehn gegenüber.
Mehrheits verhältniſſe regeln werden, ſteht noch dahin.

China.X Sieg der Pekinger Regierung. Die Truppen des
Generals ChiHſiehYuan, des früheren Militärgonver
neurs o Kiangſu, wurden, wie aus Schanghai ge
meldet wird. von den Truppen des Generals L Yung
Hſiang geſchlagen und ſind in vollem Rückzuge. ChiHſieh-
nan hat alle ſeine Reſerven nach Sutſchau geſandt, wo er
eine Verteidigungslinie organiſiert, doch iſt es zweifelhaft,
ob er ſie wird halten können. Unter den Truppen Lu
YungHſiangs befinden ſich auch ruſſiſche Regimenter.
Wenn der Erfolg Lus durchſchlagend ſein ſollte, würde er
die neuen chineſiſchen Machthaber im ganzen Reiche zu
Herren der Lage machen.

Aus In und Ausland. eBerlin. Dr. Trendeklenburg iſt aus Paris nicht
nach Berlin zurückgekehrt. Er wird in Paris neue Weiſungen
von Berlin abwarten und nötigenfalls nur auf beſondere Auf
forderung zur mündlichen Berichterſtattung nach Berlin kom
men. Der Stand der Verhandlungen über das Handelsab
kommen ſoll ſich verbeſſert baben

wiedergewählt

Wie ſich jetzt die

Berlin. Der Reichsparteivorſtand des Zentrums wird
am 23. und 24. Januar in Berlin zu einer Sitzung zuſammen
treten, zu der auch die Vorſitzenden und Generalſekretäre der
den und Provinzialverbände der Partei hinzugezogen
werden.

Königsberg. Die Mitteilung, daß zwei Fiſcher an der
Haffkrankheit geſtorben ſeien, hat ſich nach amtlichen Exmitt
lungen nicht bewahrheitet.

Eckeners Anſprache bei der
Berliner Nordmarkenfeier.

Berlin, 19. Januar.
In der von vielen Tauſenden beſuchten Berliner Nord

markenfeier, zu der der Schleswig Holſteiner Bund geladen
hatte, hielt Dr. Eckener eine große politiſche Rede, die
mit toſendem Beifall aufgenommen wurde. Er führte
u. a. aus: „Wir müſſen in den Augen der Welt rehabi
litiert und das deutſche Volk als der wertvolle Kulturfaktor
wieder anerkannt werden, der er iſt. Um dieſes zu er
reichen, müſſen wir unaufhörlich gegen die alten Lügen
und Verleumdungen und gegen die Märchen unſerer
Kriegsſchuld zu Felde ziehen.

Die ſeeliſche Reaktion, die ſich gegen als falſch er
kannte Meinung und die damit begründeten politiſchen
Maßnahmen regt, iſt ſehr kräftig und nicht außer Betracht
zu laſſen. Denn das moraliſche Anſehen des Volkes ſteht
jetzt auf dem Spiele. Dennoch gebe ich zu, daß es neben
dem Schreiben und Proteſtieren auch anderer Maßnahmen
bedarf, um die Stimmung der Kulturvölker uns gegen
über zu beſſern. Wir müſſen durch Taten, durch Leiſtungen
für die Kultur beweiſen, daß wir nicht ein Volk von
Hunnen, ſondern ein hochſtehendes Kulturvolk ſind. Wir
müſſen ſelbſt unſeres Wertes und unſerer Tüchtigkeit ſtolz
bewußt ſein und vor allen Dingen aufhören, in einer bei
anderen Völkern kaum möglichen Weiſe uns wegen einiger
abweichenden Schattierungen in der politiſchen Färbung
gegenſeitig Minderwertigkeit, Bosheit und Niedertracht
vorzuwerfen, ſondern einig ſein in dem Bewußtſein und
der Betonung unſeres Wertes. Was ſoll die Welt draußen
von uns denken, wenn wir uns ſelbſt gegenſeitig Räuber
und Mörder ſchimpfen. Wir wollen nicht von Partei
dogmen geführt werden, ſondern von Männern mit Hirn
und Herz! Selbſtbewußtſein heißt aber in Anwendung
auf das Geſamtvolk Nationalgefühl.

Nach der Rede Dr. Eckeners brach ſtürmiſcher Bei
fall los, der ſich noch ſteigerte, als ein Vertreter der Uni
verſität Berlin vor der tauſendköpfigen Verſammlung
Dr. Eckener den Ehrendoktorbrief der Berliner Univerſität
übergab und dann mit markigem Schlußwort des Reichs
gründers Bismarck gedachte.

Frenken und Dr. Brauns.
Die Zentrumsmitgliederderneunen Regierung.

Reichsjuſtizminiſter Frenken.
Der Aeue Juſtizminiſter, Oberlandesgerichtspräſident

a. D. Frenken, iſt am 27. November 1854 in Loecken, Kreis
Heinsberg (Reg.Bezirk Aachen) geboren. Er begann ſeine
Beamtentätigkeit nach dem Beſuch der Univerſitäten von

Marxburg, Göttingen und Bonn im Jahre 1878 als Re

Jm 1900 ei

ferendar am Oberlandesgericht Köln.
wurde er als Vortragender Rat in das Preußiſche Juſtiz
miniſterium berufenn, 1913 zum Miniſterialdirektor er
nannt. 1914 wurde Frenken Unterſtaatsſekretär für Juſtiz
und Kultus im Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 1916
wurde er als Oberlandesgerichtspräſident nach Köln be
rufen. Er trat 1922 in den Ruheſtand, da er die Alters
grenze erreicht hatte.

Dr. Brauns und das Zentrum
Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Bra uns veröffent

licht in der Germania eine Erklärung, in der er hervor
hebt, daß er es ausdrücklich abgelehnt hate, auf ein
bloßes „Geſtätten“ der Zentrumsfraktion hin in das Ka
binett einzutreten Die Fraktion habe daraufhin faſt ein
ſtimmig den ausdrücklichen Wunſch ausgeſprochen, daß er

als Verbindungsmanndes Zentrums in das
Kabinett eintrete. Er würde es nach wie vor ablehnen,
mit bloßer Duldung der Fraktion dem neuen Kabinett an
zugehören.

Drei ſchwere Dampferzuſammenſtöße.
Beim Elbfeuerſchiff III ſtieß der von Newyork kom

mende Hamburger Dampfer Deutſchland mit dem
nach Bombay ausgehenden Bremer Dampfer „Wilden-
fels“ zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß verlor die
„Deutſchland“ Anker und Kette, während die „Wilden
fels“ mit Waſſer im Vorſchiff und mit einer Bugbeſchädi
gung in den Hafen zurückkehren mußte.

Gleichfalls beim Elbfeuerſchiff UI ſtießen der däniſche
Dampfer „Alf“ und der engliſche Dampfer Cheving-
ton“ zuſammen. Beide Schiffe erlitten Beſchädigungen.

Auf einer Holzladung treibend ſtieß in der Nordſee
der däniſche Schooner Albert Mau“ mit dem engliſchen

Dampfer „Hetton“ zuſammen. Der Schoner mußte mit
der Mannſchaft an Bord von dem Hamburger Schlepper
„Hermes“ nach Cuxhaven eingeſchleppt werden.
Her geſamte Brillantſchmurck

der Mecklenburger geſtohlen.

Wie aus Ludwigskuſt gemeldet wird, iſt in der
fürſtlichen Villa Guſtava ein ſchwerer Diebſtahl ver
übt worden. Der herzogliche Diener Hermann Tilſe packte
während der Abweſenheit der fürſtlichen Familie den ge
ſamten Brillantſchmuck derſelben, darunter den mit Brillan
len beſetzten Hausorden der Wendiſchen Krone mit Schleife,
fünf Brillantbroſchen, Armbänder mit Brillanten, Brillant
ohrringe, Buſennadeln, ferner ſilberne Doſen, echte Taſſen
und Gläſer, Tiſchwäſche uſw. in einen Koffer und ver
ſchwand damit. Er konnte verhaſtet werden. Einen Teil
der Wertſachen trug er bei ſich.

Spiel und Sport
Sp. Der Verlauf des Berliner Sechstagerennens. Bis

jetzt weiſt das Rennen Nacht für Nacht Maſſenbeſuche auf.
Die Mannſchaft van Kempen-Sawall vehauptete weiter
ihre führende Poſition mit rund 40 Punkten vor Aerts-
Rütt, denen HahnTietz auf dem dritten Platz folgen. Nach
der 80. Runde, die ein Ergebnis von 13,830 Kilometer
zeigt, ſind insgeſamt 2355,980 Kilometer zurückgelegt.



drei bzw. ſechs Prozent vom 1.

Die WohnſtättenAffäre.
s. Berlin, 19. Jannar

Der Geſchäftsführer der WohnſtättenG. m. b. H. Re
gierungsrat Brettſchneider, der frühere Geſchäfts
führer der Geſellſchaft Wen zel, der ein Schwiegerſohn
des neuernannten Reichsminiſters des Jnnern Schiele
iſt, der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Wohnſtätten
G m. b. H. Geheimrat Glaß und die beiden Haupt
aktionäre und Direktoren der Trianon-Filmge-
ſellſchaft, die Brüder D. und J. Schratter, wurden
geſtern in der Wohnſtätten- Affäre von der Staatsanwalt
re W nen fane der Vernehmung aber, da

er Verdunkelungsgefahr no luchtver iwieder entlaſſen c Jlunwerdant eertesr
Man könnte trivial werden und zitieren: „Das eben
iſt der Fluch der böſen Tat, daß ſie fortzeugend immer
Böſes muß gebären.“ Mit einer kleinen Auseinander
ſetzung man hat das beinahe ſchon vergeten zweier
Ruſſen, der Herren Holz mann und Kutisker, die
ſich gegenſeitig der größten Schwindeleien veſchuldigten,
fing es an. Bann wurde über Nacht die Affäre der Bar
mat s und rer großen, aber wenig reſpektablen Tra
bantenſchar araus, und nun ſitzt, wie es ſcheint, auch die
gemeinnüßige Wohnſtätten-G. m. b. H. in der Tinte.

Die WohrſtättenG. m. b. H. hat den Zweck, den
billigen Wehnungsbau zu fördern. Man kennt
die Hauszinsſteuer, von der man nicht behaupten
kann, daß ſie ſich veſonderer Beliebtheit erfreute Aber man
fand ſich init ibr ab, weil man ſich ſagte, daß die große
Wohnungsſiot den Bau von Zinshäuſern zu einer Staats
notwendigkeit mache, und daß, wer bauen will, Geld in
den Beutel tun muß. Die Erträge dieſer Hauszinsſteuer
nun floſſen zunt großen Teil in die Kaſſen der Wohn
ſtättenG. m. b. H. aber ſie ſoll, wie man ſagt die Mittel
nicht immer dem Zweck, für den ſie beſtimmt waren, zu
geführt, ſondern damit Geſchäfte gemacht, die eine gemein
nützige Geſellſchaft nicht hätte machen dürfen. Eine be
kannte Film geſellſchaft die Trianon-Film-
A. G, wurde von ihr mit großen Beträgen finanziert, und
die Kreditgewährung muß, obzwar immer wieder
behauptet wurde, daß die Kredite durch Hypotheken und
andere Sicherheiten vollkommen gedeckt ſeien, etwas leicht
ſinnig geweſen ſein, ſonſt hätte die Staatsanwaltſchaft
wohl nicht eingegriffen

Wer kann wiſſen, wer noch weiter folgt, und ob
nicht bald noch weitere Opfer auf der Strecke bleiben
Erfreulich iſt das alles nicht, aber wenn der Augiasſtall
mit eiſernem Beſen reingefegt wird, wird man ſchließlich
zufrieden ſein dürfen und, wie von einem Alpdruck befreit,
ſtatt der ſtickigen wieder friſche Luft atmen können.

Arbeiter and Angeſtellte.
Hannover. (Verſchlechterung der Arbeits-

marktlage.) In der Arbeitsmarktlage im Bezirk Nieder
ſächſen trat in der vergangenen Woche eine weitere Verſchlechte
rung ein. Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg um rund 1900,
die der unterſtühten Erwerbsloſen um rund 960. Die Zahl
der Hauptunterſtützungsempfänger ſtieg von 13 813 auf 14 778

Brüſſel. (Vor einem Ausſtand im belgiſchen
Bergbau?) Man rechnet erneut mit einem Aus e

Bergbau, da die Arbeitgeber eine Reduzierung der Löhne um
Februar ab durchzuführenwünſchen Theunis hat angeſichts der bedrohlichen Situation

eine längere Beſprechung mit dem Arbeitsminiſter unter Hinzu
ziehung von Arbeitgebervertretern gehabt.

Aus dem Gerichtsſaal.
g Ein Duisburger Hoteldirektor vom belgiſchen Kriegsgericht

verurteilt. Der Direktor des Palaſthotels in Duisburg hatte
ſich vor dem belgiſchen Kriegsgericht zu verantworten, weil er
anläßlich eines Winterfeſtes Programme humoriſtiſchen Inhaltsim Hotel auslegen ließ, durch die ſich die Veſahungevehbrde

verletzt fühlte. Er wurde zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt
S Wegen Beſchimpfung der Reichsfarben verurteilt. Das

Jnſterburger Schöffengericht verurteilte den Kaufmann Engel
fried, der in einem Jnſterburger Hotel den preußiſchen Miniſter
hräſidenten Braun einen ungebildeten Flegel genannt und die
Reichsfarben veſchimpft hatte, zu zehn Wochen Gefängnis.

GSchlußdienſt.
Veormiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt

Zentrum und Aufwertungsfrage.
Berlin, 19. Januar. Wie man erfährt, hat ſich das Zentrum

nach einem Vortrag des Sachverſtändigen der Partei für die
Aufwertungsfrage, Schitter, bereit erklärt, über die Dritte

Steuernotverordnung hinauszugehen und eine Aufwertung in
mäßigen Grenzen zuzulaſſen.

Geſetzesvorlage zum Anerbenrecht.
Berlin, 19. Januar. Die Vertreter der großen landwirt

ſchaftlichen Organiſationen traten im Reichsernährungsmini
ſterium erneut zur Formulierung der
Wünſche nach einer Geſetzesvorlage zum Anerbenrecht zu
ſammen. Wie man erfährt, gelang es, eine für die landwirt
ſchaftlichen Organifationen annehmbare Formel zu finden.
Damit dürfte in der Vorbereitungsarbeit für dieſes wichtige
Geſetz ein weſentlicher Schritt getan ſein.

Bayeriſche landwirtſchaftliche Woche.
München, 19. Januar. Heute vormittag begann in Mün

chen die vom Klub Bahyeriſcher Landwirte veranſtaltete
Bayeriſche landwirtſchaftliche Woche, an der Landwirtſchafts
miniſter Fehr teilnahm

Kommuniſtiſche Demonſtration in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 19. Januar. Geſtern fand in Düſſeldorf anläß

lich der Anweſenheit des kürzlich aus der bayeriſchen Straf
anſtalt in Niederſchönenfeld entlaſſenen Erich Mühſam eine
große kommuniſtiſche Demonſtration ſtatt.

Die Beerdigung der neun Dortmunder Opfer von Herne.
Dortmund, 19. Januar. Jn der Haupthalle des Zentral

friedhofes fand heute unter großer Beteiligung die Trauerfeier
für die neun Dortmunder Opfer des Herner Eiſenbahnunglücks
ſtatt. Erſchienen waren Vertreter der Reichsregierung, der
Preußiſchen r des Oberpräſidenten von Weſt
falen, der Regierungspräſident, ſowie Beamtendeputationen
und eine Fahnenabordnung des Roten Kreuzes.

Die Geſchäfte der vldenburgiſchen Staatsbank.
Oldenburg, 19. Januar. Aber die Sitzung des Kuratoriums

der oldenburgiſchen Staatsbank, an der Miniſterpräſident
von Finck und Staatsminiſter Stein teilnahmen, wird ein Be
richt herausgegeben, in dem es heißt Das Kuratorium vertritt
die Auffaſſung, daß Geſchäfte von dem Umfang, wie ſie die
Staatsbank mit dem BärmatKonzern getätigt hat, nicht

ohne vorherige Befragung des Geſchäftsausſchuſſes und des
Kuratoriums hätten abgeſchloſſen werden dürfen

tande imandere Bezüge erhalten, nicht verſicherungspflichtig ſeien

land wirtſchaftlichen

geplant.

leider davon Abſtand genommen werden.

Börſe und Handel.
Berliner Börſenbericht vom 19. Januar. Eine gewiſſe Unſicherheit und Zurückhaltung, die i Beginn der Bilſe re

merkbar machte, führte man zurück auf die Ungewißheit, die
vor der offiziellen Regierungserklärung über die Haltung des
neuen Kabinetts herrſcht. Später trat jedoch eine allgemeine
Befeſtigung ein, namentlich am Montanmarkt war die Stim
mung ſehr ren ung auf die in der PhönixGeneralverſamm
lung gemachten allgemeinen Ausführungen hin. Jnländiſche
Anleihen lagen verhältnismäßig feſt, Kriegsanleihe ſtellte ſich
Leſonbere r feſt e v n e Anleihen, insſondere aären oggenwertanleihen ſehr iSe veci r e an. ſer geſragt Se

e Berliner Deviſenbörſe vom 19. Januar nennt amtlich: Dollar 419 421; engl. und e rn vherr.
Gul den 16954 so Dann z. 565 7985 franz Frant

alten r wer re eJt „48; e d. Krone 112, „26;än. 7457 7075, no r weg. 6397 6413. e
Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.

Getreide und Olſaaten je 1000 Kilogr., ſonſt je 100 Kilogr.

19. 17. 1. 19. 17. 1.Weiz., märk. 257-266 252-259 Weizkl. f. Brl 16,6-16.8 16,2
pommerſcher Rogkl. f. Brl. 16.6-16,81 16.2
Rogg., märk. 250-257 244-250 aps S 405pommerſcher Leinſaat S 410-420weſtpreuß. Viktor.-Erbſ. 30-35 30-35Futtergerſte 230-255 225-250 kl. Speiſeerbſ 20 -23 20 -23
Braugerſte 280-315 S Futtererbſen 19-20 18-20
Hafer märk. 195 200 192-202 Peluſchken 17, 16 17,0-17,5pommerſcher 182-195 180-193 Ackerbohnen 169-21 18-20

weſtpreuß. Wicken 16-1816-18Weizenmehl Lupin., blaue 12,5-18 1213p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 16-16,5 16- 16.5
Bln.br. inkl. Seradella 16-1816 18Sack (feinſt. Rapskuchen 18,5-18,7 18,5-18,7
Mrk. ü. Not.) 35-37 34-36,7 Leinkuchen 26 26
Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,7 9.8
p. 100 Kil. fr. ow. Zuckſchn. S SBln. br. inkl. Torfml.3070 9,6-10 9,6-10inkl. Sack 347-37,533,7-36,5 Kartoffelft 19,8-20,3 19,8-20,3

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 21. Jannar

Sonnenaufgang 82 Mondaufgang 4 B.
Sonnenuntergang 42 Monduntergang 12

1851 Der Komponiſt Albert Lortzing in Berlin geſt. 1872
Der Dichter Grillparzer in Wien geſt.

I Der Briefverkehr mit Sowjetrußland. Das ſowjet
ruſſiſche Poſtkommiſſariat macht bekannt, daß Briefe, die
nach „Rußland“ (Roſſija) adreſſiert ſind (auch wenn das
Wort Rußland in einer der europäiſchen Sprachen ge
braucht iſt) den Adreſſaten nicht zugeſtellt werden. Die
Briefe müſſen mit den ruſſiſchen Buchſtaben der ruſſiſchen
Bezeichnung für „Verband ſozialiſtiſcher Sowiet Repu
bliken“ bezeichnet werden. Die Bezeichnung kann auch ins
Franzöſiſche überſetzt ſein und heißt dann U. S. S. R.

Sind Lehrlinge in der Jnvalidenverſicherung ver
ſicherungspflichtig Auf Grund irrtümlicher Entſcheidungen
einiger Verſicherungsbehörden war neuerdings faſt allgemein
die Anſicht vertreten. daß Lehrlinge die Koſtgeld oder

Das Reichsverſicherungsamt als oberſte Spruchbehörde hat
die Entſcheidungen aufgehoben und dabei die in früheren
Entſcheidungen aufgeſtellten, für die Verſicherungspflicht der
Lehrlinge maßgebenden Grundſätze aufrecht erhalten. Nach
dieſen müſſen Lehrlinge, die eine bare Entſchädigung erhalten,
gleichviel ob dieſe Entſchädigung als Taſchengeld, Koſtgeld etc.
bezeichnet wird, verſichert werden wenn dieſe Enſchädigung,
etwa des für jugendliche Perſonen maßgebenden Orts
lohnes erreicht. Nur wenn lediglich freier Unterhalt ver
abfolgt wird, iſt der Lehrling verſicherungsfrei. Werden
aber neben freiem Unterhalte auch Barbelräge gegeben, ſo

ſind für die Lehrlinge ebenfalls Beiträge zur Jnvaliden
verſicherung zu entrichten, ſofern dieſe Beträge etwa des
Ortslohnes erreichen. Für Lehrlinge iſt ohne Rückſicht auf
das Lebensalter der Ortslohn für junge Leute unter
16 Jahren maßgebend. Dieſer beträgt im Regierungsbezirk
Merſeburg 1,10 Mk.

AUnzuläſſigkeit von Poſtkarten mit Firmen
aufdruck über die ganze Breite. Seit 1 Januar d. J
werden Poſtkarten, die mit einem Firmenaufdruck über die
ganze Breite der Vorderſeite der Karte verſehen ſind, nicht
mehr befördert Die betreffende Verfügung der Reichspoſt
iſt bereits vor zwei Jahren erlaſſen worden, die zweijährige
Uebergangszeit ſt alſo abgelaufen. Die Druckerzien müſſen
darauf achten, daß die Anfertigung unvorſchriftsmäßiger

Poſtkarten unterbleibl und die Kundſchaft entſprechend be
lehrt wird. Der Firmenaufdruck uſw. darf die Hälfte der
Poſtkartenbreite nicht überſchreiten

D Der Stand der Winterſaaten iſt unſerer Heimat
provinz beängſtigend gut, wenn man die große Gefahr bedenkt,
der die noch jeder ſchützenden Schneedecke entbehrenden Saagten

ausgeſetzt ſind. Daraus erklärt ſich der lebhafte Wunſch der
Landwirte nach baldigem reichlichen Schneefall, bevor der

Wenn ſich
mit einer
Auch die

ſicherlich noch zu erwartende ſtarke Froſt einſetzt
dieſer Wunſch erfüllt, haben wir für dieſes Jahr
früheren Ernte des Wintergetreides zu rechnen

Baumtriebe zeigen eine frühlingsmäßige Entwickelung, als
hätten wir den geſtrengen Winter längſt hinter uns

Annaburg. Bereits im Februar 1922 war vom
Annaburger Landwehrverein die Errichtung eines Ehren
denkmals für die im Weltkriege Gefallenen unſeres Ortes

Infolge der in den darauffolgenden Jahren immer
Ungünſtiger werdenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe mußte

Nach Ueber
windung der Jnflationszeit wird es jetzt leichter möglich ſein,
die dazu nötigen Geldmittel aufzubringen. Viele unſerer
Rachbarorte haben dieſe Ehrenpflicht gegenüber ihren
Gefallenen bereits erfüllt. Infolgedeſſen hielt es der Vor
ſtand des hieſigen Landwehrvereins für ſeine Pflicht, die
Denkmals angelegenheit in der Hauptverſammlung am
4. Januar d. Js. erneut zür Sprache zu bringen. Da bei
den Mitgliedern volles Verſtändnis dafür vorhanden war,
konnte ſogleich zur Wahl eines Ausſchuſſes geſchritten werden.
Dieſer ſetzt ſich zuſammen aus dem engeren Vorſtand des
Vereins unter Vorſitz des Herrn Klauſenitzer und folgenden
Herren Wilh. Grahl, Fritzſche, Steinbrunn, Scharruhn,

Kronbügel, Hientzſch, Hempe und Guſtav Mietzſch. Die
nächſte Aufgabe dieſer Kommiſſion wird darin beſtehen, unter
Mitwirkung eines noch zuwählenden Ehrenausſchuſſes durch
Sammlungen in der Einwohnerſchaft Annaburgs einen
nennenswerten Fonds zur Errichtung eines Denkmals für
unſere gefallenen Mitbürger zu ſchaffen. Jn Hinſicht auf
den edlen Zweck bitten wir, daß möglichſt jeder ſeinen Teil,
ſeinen Verhältniſſen angemeſſen, dazu beiträgt. Alle, auch
die kleinſten Spenden ſind willkommen! Der Annaburger
Landwehr-Verein hat für dieſen Zweck bereits eine Samm-
lung unter ſeinen Mitgliedern in die Wege geleitet

Jeſſen, 15. Januar. Hier gelang es den Landjägern,
einen ſeit längerer Zeit geſuchten Betrüger feſtzunehmen,
der angeblich für eine auswärtige Firma Holzwaren, nament
lich Holzrolläden, in Auftrag nahm und dafür größere
Anzahlungen, in einem Falle 200 Mark, einkaſſierte. Der
Mann hatte Legitimationspapiere auf den Namen Wilhelm
Jezrowsky bei ſich, die aber gefälſcht zu ſein ſcheinen.

Wittenberg. Vom Zuge lödlich überfahren wurde
Donnerstag vormittag bei Leipzig Paunsdorf der hier Jüden
ſtraße 31 wohnhafte 62 Jahre alte Schloſſermeiſter Richard
Barbank. B. iſt ſehr ſchwerhörig und ſcheint infolgedeſſen
das Herannahen des Zuges überhört zu haben. Nähere
Einzelheiten über den Anglücksfall fehlen noch Wegen
Diebſtahls von Sprengkörpern verhaftet. Der Arbeiter
Fritz Brett aus Reinsdorf bei Wittenberg wurde am
Donnerstag verhaftet, da er aus dem Sprengſtoffwerk Reins-
dorf Dynamitpatronen geſtohlen hat. Wie verlautet, hat er
die Sprengkörper nach Halle weitergegeben. Brett iſt ſeit
15 Jahren in dem Werke tätig und genoß dort beſonderes
Vertrauen

Merſeburg. Eine ſeltene Kaufgelegenheit, die ſobald
nicht wiederkehren wird, bot ſich unſeren Hausfrauen auf
dem hieſigen Wochenmarkt. Ein auswärtiger Händler, der
anſcheinend ein Glas über den Durſt getrunken hatte, bot
50 Stück gute Apfelſinen zum Preiſe von 25 Pfennigen an
und fand für ſeine Ware reißenden Abſatz. Er iſt alle
Ware los geworden.

Zellendorf. Zu der Nachricht von dem Mord bei
Dennewitz iſt heute zu melden, daß der Ermordete nicht der
Sohn des Heizers Löwe in Luckenwalde war, ſondern der
am 10. Oktober 1900 in Mügeln geborene Elektriker Georg
Baer. Von dem Täter fehlt noch jede Spur

Arendſee (Altmark) guſtas nagel iſt damit nicht ein
verſtanden, daß wie andere Blätter auch das Arendſeer
Wochenblatt die von ihm gegründete deutſchchriſtliche Volks
partei als kleine Splitterpartei bezeichnet hat, vor der man,
um nicht Kräfte zu verzetteln, warnen müſſe. Als ein Mann
des Friedens und der Verſöhnung hat guſtav dem Redakteur,
über den er unwillig iſt zugächſt mal ein ſchönes Gedichtbuch
der morgengruß', von ihm ſelbſt, als Weihnachtsgabe
geſchenkt und dann belehrend geſchrieben das himmelreich
gleicht einem ſenfkorn, alles gute muß alſo auch im kleinſten
apfangen. das letzte Walergebnis iſt gegen gottes willen,
die beiden großen flügel links und rechts komen one deutſch
kriſtlichen rumf nur zum bruderkampf Und donn erklärt
guſtav, daß er demnächſt mit den grundlegenden Paragraphen
für ſeine Partei rausrücken werde. Da darf man neu
gierig ſein.

S Verringerung der Lebenshaltungskoſten in England.
Her amtliche Bericht für den letzten Monat weiſt eine be
deutende Verringerung der Lebenshaltungskoſten auf, die
ſeit Juni 1924 dauernd geſtiegen waren. Die Preiſe für
Lebensmittel, Bekleidung, Beleuchtung, Heizung und
Wohnung betrugen rund 802 derjenigen vom Juni 1924
und 692 der Preiſe vom Ende Mai 1924.

O Auf Jsland vier Grad Wärme, in Rom zwei Grad
Kälte. Weit in das Jnnere Rußlands reicht die warme
Weſtluft. Jn Mitteleuropa liegt eine kalte Bodenſchicht in
den Alpentälern herrſcht Froſt aus der in das ſüdliche
Meer die kalte Luft abfließt. Auf Jsland vier Grad, in
Petersburg drei Grad, in Florenz zwei Grad Wärme
und in Rom zwei Grad Kälte

O Orkan an der norwegiſchen Küſte Ein gewaltiger
Sturm hat in den letzten Tagen die norwegiſche Küſte
heimgeſucht und bedeutenden Schaden angerichtet. Zahl-
reiche Häuſer ſind eingeſtürzt, die Telegraphen
und Telephonleitungen unterbrochen. Viele Schiffe ſind
gegen die Felſen getrieben worden und dort zerſchellt.
Tauſende von Bäumen ſind ſamt der Wurzel weggeriſſen
worden. Die Kapitäne der Paſſagierſchiffe aäußern, daß ſie
einen ähnlichen Orkan noch nicht erlebt hätten.

S Wieder deutſche Miſſionare in Oſtafrika. Zwei deut
ſche Miſſionare, denen die engliſchen Behörden als erſten
die Rückkehr in das ehemalige DeutſchOſtafrika geſtattet
haben, kehren jetzt auf ihre alten Stationen in Uſambara
zurück.

O Verheerende Feuersbrunſt in Japan Aus Tokio
wird gemeldet, daß in Oſaka mehr als 300 Häuſer
ein geäſchert worden ſind. 50 Perſonen haben Brand

wunden davongetragen, doch ſind alle mit den Leben da
vongekommen. Jnsgeſamt ſollen 1200 Perſonen ob
dachlo s ſein.
Bunte Tageschronik.

Hamburg. Die Deutſche Werft in Hamburg hat von einerſtandinaviſchen Reederei einen Bauauftrag für Zwei große
Motorſchiffe mit 14 bis 15 Seemeilen Geſchwindigkeit
erhalten.

Herne. Nach den nunmehrigen Feſtſtellungen beträgt der
Geſamtſchaden der Herner Eifenbahnkataſtrophe ſiebenein
halb Millionen Mark.Suhl. Das ſeltene Feſt der E iſernen Hochzei t beging
in Suht der 93jährige Rentner Gruber mit ſeiner 87jährigen
Ehefrau.

Prag. Nach einer Kundmachung des Eiſenbahn miniſteriums
werden mit Gültigkeit vom 1. Februar die Fahrpreiſe
durchſchnittlich um rund 10 erhöht.

Paris. Das franzöſiſche Schlachtſchiff „Libert é*, das
1911 im Hafen von Toulon durch eine Exploſion verſenkt wurde
iſt gehoben worden. Das Wrack hat den Hafenverkehr ſtark be
hindert.

BHirmingham. Jn Birmingham hat man kürzlich mit einer
Gefäng i hrefer m begonnen, durch die außer dem Er
lernen von Handwerken, Stenographieunterricht und Vor
leſungen über Shakeſpeare für die Gefangenen eingeführt
wurden.
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Bekanntmachung.Die mit der Zahlung der ſtaatlichen Grund

vermögens-, Hauszins- und Gemeindeſteuer
Grundoermögens- und Gewerbeſteuerzuſchlag) für

Januar 1925, im Rückſtande befindlichen Steuer
pflichtigen werden aufgefordert, dieſe innerhalb drei
Tagen an unſere Gemeindekaſſe zu zahlen,
widrigenfalls ohne weiteren Aufenthalt zur Pfän
dung oder den ſonſt zuläſſigen Zwangsmitteln ge
ſchritten wird.

Eine Verſendung von Mahnzetteln erfolgt nicht.
Die verzugszuſchlagfreie Zahlung der Steuern für
Januar 1925 endet mit dem 22. d. Mts.

Annaburg, den 20. Januar 1925.
Der Gemeinde- Vorſtand.

ElTraht tgeſecht L für alle Zuehe

S

rn men Türen und Torwege,

Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.

Einkoch- Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

„Ailben r
Maurer u

ſämtl. BautiſchlerArbeiten, egrößte Leiſtungsfähigkeit!
Zeichnungen und Koſtenanſchläge

e koſtenlos!
Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver

arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Baumaterialienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten!

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

Tun Tonnen
Nähmaſ chinen, Fern
Fahrräder, Kinderwagen

Wäſchemangeln.

Ferner rer meine Reparatur Werk
ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt

zur gefl. Benutzung
Fritz Rödler, An naburg.

Fernruf Nr.

9200460003000400
Köhlers Deutſcher Kalender

WandKalender
AbreißKalender u. Blocks
ſind noch vorrätig und empfiehlt

Herm Steinbeiß, Buchhandlung

ZAahn- Atelier
Georg Counsentius

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
einpftehlt fich zur Bonandiung er Zahn
Krankhbeiten, Plomben in Gold Silberr Cement, TZahnziehen mit Be
tünbung. jede Art Künstl. TZahneregatzes
en Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunden täglich 9 3 Uhr.

3 enPolizriliche In Abneldeſcheine
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

i A

2

i
teilig,) mit 4 Silber

Krampfmittel

e

egen
e u v

h

e
Kleickenstoffe,

zu äußerſt günſtigen Preiſen.

Einige Beispiele:
Blusenstreifen
KleiderbarchentChewiot in mehreren Farben

reine Wolle, in 8 Farben, 130 cm breit 2.95
Ballstoffe in ſchönem Farbenſoetiment von O. 90 Mk. an

Hemdenbarchent

sSpart Seife und Seifenpulver!
S iwerwendung von Hemkco bei
weder Wäſche verbilſigt das Waſchen.

e Fweichmittel

e
S a se tz n in und außer

dem Hauſe zum Nähen.
Wohnung, Feldſtr. 21,
bei Bäckermeiſter Lorenz

Handſchuhe

e SeeGeſchaſt perlegreig

d r

O. 85 Mk.
von O. 85 Mk. an

O. 385

1.45 Mk.

ſchwarz weiß karxiert

7

Bezüqge, weiß,

Bezüqge, bunt prima
1 Deckbett,

1 Deckbett,

2 Kiſſen von 8.00 Mk. an

2 Kiſſen von 9.00 Mk. anLinon

S

e lnlett in bekannt guter Qualität.
Ein großer Poſten Jumperwolle, das Fünftel 0.75 Mk.

Ein großer Poſten Aphbeitshosen Mk. 3.75
Pilot Mk. 4.758, Mancheſter Mk. 8.00 in guter Qualität.

E. Peschke, Torgauerſtr. 46.Jimmerarbeiten S e

üſveren zu haben

Kaninchenſt al

kaninchen (Raſſe) verkauft

Schmiöckt,
Ulmenſtr. 29

„11 Pfund
Gänſefedern

zu verkaufen

ar Nr 27.

Apotheker Dotter's

für Schweine
(patentamtlich geſchützt).

Ein Mittel gegen Krampf
Steifbeinigkeit d. Schweine,
auch als Vorbeugungsmittel

hierfür zu gebrauchen
Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Stalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit

Willy Schulze
Bücherrevisor

Annaburg, Holzdorferstr. 60

5H

Schreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,
Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte,
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in grober Auswahl

Herm. Steinbeiss.
49Schrote

woruut ich genau zu achten bitte

Wilh. Kunge-
Brief-Ordner

Schnellhefter
in Quart u. FolioFormat,
empftehtt H. Steinbeiß.

2 vSie müſſen
mit den Maſſen der Konſu
menten in ſteter Verbindung
bleiben, wenn Sie einen
ſchnellen Umſatz erzielen

e

J beranſtaltet.
ſowie Gönner des Vereins ladet freundlichſt ein

Anfang 8 Ahr.

e
nur Mittwoch Sonnabend

gefunden. Gaswerk.

Küchenkanten
Frau Kiehter, Reißzwecken

Markt 20. empfiehlt H. Steinbeiß.

e
e Gafe Schüttauf.
S Donnerstag, den 22. Januar

abends 8 Uhr

2 ausgeführt von der em. gehe wen n Kapelle

eeg neAla Theater.Nur Donnerstag abend 8 Uhr
Der Conrad Veidt Großſilm:

Glanz gegen Glück.
Ein Filmwerk in 7 Akten mit Conrad Veidt, Erna
Morena, Eduard v. Winterſtein, Roſa Valetti.

Jedes e ntmn

Eier
kauft zum Tagespreis

e

Se

Steinachmann u. Jazzbandfieber.
Eine ganz amüſant moderne Groteske in 2 Hälften.

Angenehme Stunden verſprechend ladet ein
die Direktion

Am Sonnahbemct, d. 24. Inniaar-
Parole: Bürgergarten!

woſelbſt in ſämtlichen feſtlich geſchmückten Lokalitäten der

Arbeiter Besangverein, Boneoria

ein Koſtünmfeſt
Alle Sänger, und Freunde des Geſanges,

Der Vorstand
Jm Bürgergarten geht's gar luſtig zu
Man kann heiraten in einem Nu,
und will man wieder geſchieden ſein,

a geht das ſchnell und ohne Pein.
Wer nicht pariert wird eingeſteckt,
am andern Morgen dann geweckt.

Der Eintrittspreis iſt nicht ſeyr ſtark,
es zahlt ein jeder nur ne e Mark.

h
S

e

Den geehrten Einwohnern von Naun
dorf und Umgegend zur gefl. Kenntnis,
daß ich in Naundorf, Nr. 150, eine

Maß und Reparatur
Werkſtatt

eröffnet habe. Um gütigen Zuſpruch bittet

Hochachtungsvoll

Willy Bachmann,
Schuhmacher

gegg ges

S

See

Seggggegaeeeeee We

Poeſie- Albums
in ſchöner Auswahl empfiehlt Herm. Steinbeiß.

wollen. Die „Annaburger
Zeitung“ iſt in allen Schich
ten der Bevölkerung ver
breitet und fichert Jnſe
raten den beſten Erfolg.
Daher benutzen Sie dieſe

Gelegenheit zum

Inſerieren!
Jeden loſkh

Bötteher, Baumſchule
Naundorf, Telephon 51 wieder vorrätig eHerm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Für die beim Heimgange meiner lieben
Frau bekundete Teilhahme sage ich meinen
tiefgefühltesten Dank.

Wilhelm Merker.
Annaburg, den 19. Januar 1925.
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Zwei Bilanzen
Es iſt wieder die Zeit der Bilanzen und mancher Ge
ſchäftsmann ſitzt bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein über
ſeinen Büchern, um Credit und Debet in rechten Einklang
zu bringen. Auch die Völker ſtellen jetzt ihre Bilanzen auſ,
und dieſe iſt noch weit ſchwieriger, weil die im Zeichen des
famoſen re non er von Verſailles und der
folgenden iktate noch immer unruhige und unſichere
Weltwirtſchaft eine wirklich normale Geſchäftsführung bei
keinem auch der ſogenannten Siegerſtaaten zuließ. Aber
die mit mehr oder minder ſchwerem Kopfzerbrechen von
dieſen Völkern aufgeſtellten Bilanzen ſind nichts gegen die
e die dem enteigneten, verſtklavten und
vergewaltigten Deutſchland bei Aufſtellung ſeiner wirt
ſchaftlichen Jahresrechnung erwachſen. Drüben in Frank
reich zetert man in der Kammer zwar dauernd darüber,
wie es dem eigenen glorreichen Siegervolke ſchlecht gehe,
während in gleicher Zeit das verhaßte Bochesland wieder
in älter herrlicher Blüte daſtehe. Nichts iſt natürlich
falſcher und irreführender als dies. Man kann ſich vor
ſtellen, aus welch durchſichtigen Gründen derartige uns faſt
lächerlich erſcheinende Behauptungen von den Herren
Franzoſen in die Welt poſaunt werden. Sie ſollen den
Vorwand zu neuen Bedrückungen, Sanktionen und der
gleichen abgeben.

Der Aussenhance! Frankreich Deufvechlanch

Der Umsatz in den Monaten Jan. Nov. 1924 betrug in:

Deutschland. Frankreich
kinfont AusfFhtt Ein Ausf on
8,009 i. 5.809 8,069 n 8,192 in

r

Zieht man nur zwei der wichtigſten Ziffern aus den
Handelsbilanzen der beiden vor allem in Betracht kom
menden Länder in Vergleich, ſo wird ſogleich der grund
liegende Unterſchied deutlich offenbar. Der Umſatz Frank

reichs in den Monaten Januar bis November 1924 betrug
8,069 Millionen Einfuhr und 8,192 Millionen Ausfuhr.
Der während der gleichen Monate in Deutſchland getätigte
Umſatz entſpricht einer Einfuhr von 8,009 Millionen, jedoch

nur einer Ausfuhr von 5,809 Millionen. Ein Kauf
mann, der mehr einführt bezw. einkauft, als er verkaufen

kann, iſt dem unabwendbaren Ruin verfallen. Gewiß hat
auch der Kaufmann, der in ſeiner Jahresabrechnung nur
über ein verhältnismäßig geringes Plus zu verfügen
hat, nicht gerade ſehr große Geſchäftserfolge zu verzeichnen.
Er aber hält ſich doch noch und kann mit friſchen Kräften
verſuchen, im neuen Jahre durch Fleiß und Tatkraft und
vielleicht begünſtigt durch eine beſſere Konjunktur die böſe
Je wieder guszuwetzen. Nach den oben erwähnten
z fern ſehen wir uns in der Lage des erſtbezeichneten

aufmanns. Dennoch dürfen wir nicht verzweifeln. Wir
müſſen vielmehr mit allen Kräften uns bemühen, die
leidige Paſſivität unſerer Handelsbilanz wieder wett zu
machen. Dazu gehören vor allem endlich freiere Be
wegungen, und dieſe zu erreichen muß unter Anwendung
aller Mittel in den laufenden Handelsvertragsverhand
lungen vor allem dafür gekämpft werden, daß uns wieder
Handlungsfreiheit nach außen gewährleiſtet wird. Die
lIeidige „Geſchäftsaufſicht“, unter die die Entente die ge
ſamte deutſche Wirtſchaft ſeit Verſailles und London geſtellt

Hhat, wird nimmer dazu führen, uns wieder wirtſchaftlie,
aktiv und zahlungsfähig zu machen. Das lehren die beiden

ilanzen auch dem Auslande gegenüber.

Nah und Fern.

O Handgranatenüberfall auf einen
Ein unglaublich frecher Raubüberfall
Räume des Beamtenwirtſchaftsvereins
ausgeführt. Kurz nach Geſchäf sſchluß, als die Ange
ſtellten gerade damit beſchäftig waren, ihre Tageskaſſe
aufzurechnen, wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen und drei
mit Handgranaten und Revolvern ausgerüſtete Männer
drangen in den Raum ein. Die vollſtändig überraſchten
Angeſtellten waren nicht mehr in der Lage, ſich zu ver
teidigen oder zu entkommen, und mußten zuſehen, wie
während ſie von zweien der Räuber mit Revolvern in
Schach gehalten wurden, der dritte die Tageskaſſe und
einen Teil des Ladens ausräumte.

O Mit der Braut in den Tod gegangen. Der 24 jährige
Schiffsfunker der Handelsmarine Joſef Müller, aus
Berlin, hat ſeine Braut Charlotte F. in der Wohnung
ihrer Mutter, einer Profeſſorswitwe, durch mehrere Schüſſe
getötet und ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Müller war mit
dem jungen Mädchen bereits längere Zeit verlobt, doch die
Mutter der Braut widerſetzte ſich der Heirat der beiden.

O Typhuserkrankungen in Weißenfels. Jn Weißenfels
ſind ſeit kurzem zahlreiche Perſonen an Typhus erkrankt.
Die Erkrankungen werden geſundheitsamtlich auf in fi
zierte Milch zurückgeführt. Bis jetzt ſind fünf
Sterbefälle zu verzeichnen, zwei im Krankenhaus
und drei in der Stadt. Jm Krankenhaus befinden ſich
32 an Typhus erkrankte Perſonen, davon 26 aus Weißen
fels ſelbſt Die vom Kreisarzt getroffenen Maßnahmen
haben bewirkt, daß neue Erkrankungen ſeit zwei Tagen
nicht vorgekommen ſind.

O Selbſtmord einer 13 jährigen. Jn dem Frankfurter
Vorort Bocken heim warf ſich ein 13 jähriges Mädchen
vor den einfahrenden Zug, um ſich überfahren zu laſſen.
Sie war ſofort tot. Uber die Gründe, die das Kind in den
Tod getrieben haben, iſt nichts bekannt.

H Ein unbekannter Felſen im Bodenſee. Ein Schiffs
unfall, wie er auf dem Bodenſee zu den Seltenheiten ge
hört und wie man ihn ſchwer für möglich gehalten hätte,
ift einem öſterreichiſchen Dampfer zugeſtoßen, als er auf
dem Kurs zwiſchen Lindau und Friedrichshafen kurz vor
der Larideſtelle NRonnenhorn plötzlich in voller Fahrt auf
einen bisher unbekannten unter dem Waſſerſpiegel liegen
den Felſen auflief und an drei Stellen des Schiffsbodens
(eck wurde. Trotz des ſtark einſtrömenden Waſſers gelang
es dem Dampfer noch, den Landungsſteg Nonnenhorn zu
erreichen und dort ſeine Fahrgäſte an Lamd zu ſetzen.

O Der neue Trick eines Juwelendiebes. Ein Ameri
kaner, der ſich als Doktor der Chemie aus Chikago ausgab,
hat einen Juwelier in Prag zu überzeugen verſtanden,
daß man aus gelben Brillanten weiße machen könne. Der
Jnuwelier ſtellte dazu ſeine wertvollſten Brillantringe
und Ohrgehänge zur Verfügung und der Doktor aus
Chikago verſchwand damit auf Nimmerwiederſehen.

S. Geplante Einrichtung einer Luftverbindung von
Belgien nach dem Kongo. Die belgiſche Regierung hat be
ſchloſſen, den Flieger Thieffry, der demnächſt einen
Probeflug von Brüſſel nach dem Kongo antreten will,
finanziell zu unterſtützen. Für den Fall, daß der Flug ge
lingt, iſt eine ſtändige Flugverbindung von Belgien nach
dem Kongo geplant.

(5 Den Bruder ermordet und zu Seife verkocht.
Polizei hat in der ungariſchen Stadt Szentes d
Bäuerin Borbely verhaftet, die beſchuldigt wird, im
Dezember 1923 ihren ſchwachſinnigen Brüder Alexander
Szöiz ermordet, zerſtückelt und aus ſeinem Fett Seife ge
kocht zu haben. Frau Borbely ſoll die Tat begangen
haben, um in den Beſitz des anſehnlichen Vermögen des
Bruders zu gelangen.
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G Zu den Ervbeben in Transkaukaſien. Aus Konftan
tinopel wird gemeldet, daß die dortigen Erdbeben
40 Städte in der Gegend von Ardahan und Hamak heim
geſucht haben. Ein Verluſt von 200 Menſchen
leben iſt zu beklagen. 1500 Stück Vieh wurden
vernichtet. Die Bevölkerung dieſer Bezirke wohnt im
Freien und hat unter der ſtarken Kälte ſehr zu leiden

O. Selbſtmord eines auſtraliſchen Millionärs. Der
auſtraliſche Millionär Henry Pegrce hat zwiſchen den
Ruinen ſeines hiſtoriſchen Schloſſes The Chaundrye in
Eltham durch Erſchießen Selbſtmord verübt.
Pearce war dem Trunke ergeben und hatte zur Heilung
von jener Leidenſchaft eine Pflegerin erhalten, mit der er
aber, wie ſeine Gattin vermutete, ein Liebesverhältuis
anknüpfte.

Bunte Tageschronik.
Wien. Ab 1. März wird im geſamten Bereich der Poſt

Telegraphen und Telephonverwaltung an Stelle der bisherigen
Kronen- die Schillingwährung eingeführt.

London. Durch einen außerordentlich heftigen Sturm
wurde ein engliſcher Dampfer an der Küſte von Cork auf den
Strand geworfen. Man befürchtet, daß die ganze Beſatzung
von 300 Mann untergegangen iſt.

Sheerneß. Bei einer Exploſion von Sltanks am MedjayFluß wurden zwei Perſonen getötet, mehrere ver
wundet.

Angora. Jnfolge des Erdbebens bei Ardihan wurden
vier Dörfer vollkommen zerſtört und viele Dörfer ſtark be
ſchädigt. 148 Perſo nen wurden getötet und 33 verletzt.

Newyork. Der demokratiſche Gouverneur in Kanſas, Js
nathan Davis, iſt verhaftet worden Er wird beſchuldigt
ein Beſtechungsgeld von 1250 Dollar für eine Frei
ſprechung angenommen zu haben. Sein 28jähriger Sohn wird
desſelben Vergehens beſchuldigt.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Bienenzucht.
Der Winternahrungsbedarf des Bienenvolkes.

Wohl verzehrt ein normales Volk im Durchſchnitt vom
1. November bis 1. März nach verſchiedenen Beobachtun
gr höchſtens 8 Kilo Honig, von dort an aber bis zum

intritt der Kirſchbaumblüte weit mehr, weil ver be
ginnende Brutanſatz reichlich Futter erfordert. Da vor
dieſer Zert aichts zu hoffen iſt, ſo ſoll jedes Volk 8 vis
10 Kilo an Honig enthalten. Bekanntlich ſitzt das Volk
nicht gern auf vollen Waben, ſondern auf leeren oder halb
vollen, von wo es den Vorräten nachrücken kann. Wir
dürfen alſo in der Mitte des Stockes keine ganz gefüllten
Honigwaben einhängen, denn dort wollen ſich die Bienen
zum ſchützenden Winterknäuel zuſammenziehen, ſondern nur
halbvolle und als Abſchluß gegen das Fenſter etwa noch
zwei ganz volle. Sind ſolche Vorräte nicht vorhanden, ſo
gen man zu der aus Zucker beſtehenden Notfütterung.

enn der Zucker als Nahrung dem Honig auch weit nach
ſteht, ſo iſt dies doch beſſer, als ſeine Bienen ſterben zu
laſſen. Es iſt jetzt durchaus unzweckmäßig, viel Waſſer
durch den flüſſigen Zucker in die Stöcke zu bringen, darum
nehme man auf 3 Kilo Zucker 2 Liter Waſſer zur Auf
löſung. Unter allen Sorten iſt der Kandis der beſte, wohl
etwas teuerer als Stock- oder Sackzucker, aber den Bienen
am zuträglichſten. Wie Stroh kein Heu, ſo iſt Zucker kein
Honig, darum ſei er immer nur Notbehelf. Die Not

fütterung ſoll aber raſch geſchehen und in einer Woche be
endet ſein. 6 bis 8 Flaſchen, umgekehrt mit halber Korköffnung in das unter die Waben geſchobene Futtertrög
lein geſtellt, werden die Bienen in kurzer Zeit in die

Zellen getragen und noch bedeckelt haben. Zur guten
Nahrung gehören auch Vorräte von Pollen. Durch die
Reizfütterung werden zwar die Bienen zum Sammeln von
Pollen veranlaßt. Wo dagegen ſolcher fehlt, ſoll er er

gänzt werden. Jn weiſelloſen Stöcken iſt er reichlich zu
finden. Solche Pollenwaben werden nicht in, ſondern

Fürſtin Laja.
49) Roman von Erich Ebenſteit.

Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1928.
Die Baronin dachte eine Weile nach. „Haſt du

n geſagt, daß heute ein Brief von Sylvia an ihn
am c

„Ja ein ſchrecklich dicker noch dazu. Ich legte
ihn in ſein Zimmer, damit er ihn gleich findet, wenn
er von Moorbach zurückkommt.“

„Was ſie ihm nur zu ſchreiben hat?“ ſagte die
Baronin kopfſchüttelnd. „Sonſt ſchrieb ſie doch immer
an mich Ueberhaupt Sylvia! Ich kann dir gar nicht
en wie ich mich um ſie ſorge! Es iſt etwas in
ihren Se ar das mich gar nicht zur Ruhe kommen
läßt. Sie ſchreibt ſo vielerlei und doch von ſich ſelbſt
ſo gut wie nichts!“„Meinſt du denn, daß ſie nicht glücklich iſt, Tante
Doll? Sylvia hat Riedberg doch aus Liebe geheiratet!

„Ja, ja gewiß“, antwortete die Baronin haſtig
aber weißt du, Kind, die Ehe iſt doch immer eine
ernſte, ſchwere Sache und es gefällt mir gar nicht
ſie brach ab und ſtarrte vor ſich hin.Draußen auf der Treppe klang ein eiliger Schritt

„Walter!“ rief Lori aufſpringend, während ein
freudiges Rot über ihr Geſicht glitt.

Auch die Baronin ſtand auf. „Laß uns Licht
machen und ans Abendbrot denken, Kind. Er wird
hungrig ſein von dem langen Ritt, und in Moor
bach wird er Mittag auch nichts Ordentliches bekommen

haben. Während das Stubenmädchen dann
Sie klingelte. u ri ie Baronin ins Nebenzimmern c Wetter Lori trat ans Fenſterum ihren Gatten zu wecken rinund bligte hinaus. Sie war ſo glücklich, daß er wieder

da war, nachdem er einen ganzen Tag lang auf dem
Pachtgut Moorbach verbracht hatte. Und wie jeden
Tag ſchwellte ein erwartungsvolles Glücksgefühl ihr

erz. e9 ine Viertelſtunde ſpäter betrat Walter das Zim
mer, und man ſetzte ſich bald darauf zu Tiſch.

gebreitet

Loris Freude war gleich bei Walters Eintritt
jäh verflogen. Ein einziger Blick hatte genügt, um
ihr zu zeigen, daß er heute zerſtreuter war als je
Dunkle Schatten lagen auf ſeiner Stirn. Jrgend etwas
beſchäftigte ihn innerlich unausgeſetzt

Als dann ſpäter der Freiherr wieder zu Bett
gebracht worden war, ſagte Walter plötzlich Sei ſo
gut, Großmamga, und laſſe meinen Koffer Herunter
ſchaffen; ich muß morgen früh nach Riedenau zu Rainer
und Sylvia.“

Die Baronin meinte nicht recht gehört zu haben.
Ein erſchreckter Blick flog zu Lort hinüber Zu
Rainer und Sylvia?“ wiederholte ſie mechaniſch. Was
willſt du denn dort? Haben ſie dich eingeladen

„Nein. Aber ich muß hin, und zwar ſofort,
ehe er vollendete nicht, ſein Blick nahm wieder
einen ſtarren Ausdruck an.

Lori ſaß da, ohne ſich zu rühren. Ein dunkler
Schleier hatte ſich ihr plötzlich über alle Dinge ringsum

Die Baronin klingelte und gab den Auftrag,
einen Koffer vom Boden herab in ihres Enkels Zimmer
ſchaffen zu laſſen. Als das Mädchen gegangen war,
wandte ſie ch wieder an Walter „Willſt du denn
lange bleiben

ch weiß es ſelbſt nicht. Aber ich denke wohldaß ich einige Zeit brauchen werde, um Wieder
verſtummte er.

Da ſagte Sephine Doll ernſt. Lieber Walter
haſt du überlegt, was du tun willſt Es gibt Ge
fahren, denen man lieber aus dem Wege gehen ſollte,
Dinge, in die man ſich beſſer nicht einmengt.

„Jch muß aber, Großmama. Ich wäre nie Syl
vias Freund geweſen, wenn ich ſie jetzt im Stich ließe

Die Baronin erſchrar „Mein Gott, hat es etwas
gegeben auf Riedenaus Weshalb willſt du denn eigent
lich hin

Walter zögerte einen Moment, dann antwortete

ſchön waren die letzten

Sie bleiben bei Großmama?“ fragte er.

an Sylvia, ſondern nur an ſie.
ſie weniger warm als ſonſt: „Bis nächſte Woche. Sie
wiſſen ja, da

er entſchloſſen „Verzeih, wenn ich dir darauf dieAntwort bin bleibe aber es handelt ſich nicht

um meine eigenen Angelegenheiten. Glaube mir nur:
Sylvia braucht mich jetzt.“

Er ſah die Unruhe, welche ſich in dem Geſicht
der alten Dame ſpiegelte, aber er konnte ihr nicht
helfen. Jhr ſagen: Sylvia will ſich ſcheiden laſſen,
und deshalb ſchon in den nächſten Tagen nach Mahren
berg zurück, ich aber will hin, um ſelber zu ſehen,
wie es ſteht, und ſie vielleicht noch rechtzeitig vor
übereilten Schritt bewahren das hieße Sylvias Ver
trauen täuſchen.

Dann fiel ſein Blick auf Loris blaſſes Geſicht,
und das Scheiden kam ihm plötzlich ſchwer an. Wie

vchen geweſen! Würde er
Lori noch in Dollenau finden, wenn er zurückkam
Er wußte, daß ihre Abreiſe für die nächſte Woche be
ſtimmt war

Warm drückte er ihr die Hand. Nicht wahr

Lori fühlte: in dieſem Augenblick dachte er nicht
Trotzdem antwortete

ß Mama mich in Dobrinka erwartet,
wo Marys Verlobung mit meinem Vetter Jaromir
gefeiert werden ſoll.“

„Und wenn ich bis dahin nicht zurück bin Kom
teſſe

Sie zuckte die Achſeln. „Dann ſehen wir uns
vermutlich vor dem Herbſt nicht wieder

„Das wäre mir aber ſehr leid!“ Er zögerte, ihre
Hand loszulaſſen, dann ſetzte er mit einem plötzlichen
Entſchluß hinzu: „Jch werde mich beeilen, und nicht
wahr, Sie Sie werden warten

Bildete ſie es ſich ein, oder lag wirklich ein be
ſonderer Ton in dieſer Bitte Jedenfalls ſchoß ihr
das Blut in die Wangen, und ſie antwortete leiſe: „Ja.
Aber laſſen Sie mich nicht zu lange warten!“

Etwas erleichtert verließ Walter von Sternberg das
Wohnzimmer, um ſein Gepäck in Ordnung zu bringen.

e (Fortſetzung folgt.)



an den Winterſitz der Bienen gebracht, da jene im erſteren
Falle der Brutausdehnung hinderlich wären.

Die Farbe der Bienenwohnungen.
Der Haltbarkeit und Schönheit halber ſtreicht man

Bienenwohnungen vielfach mit Olfarbe an. Welche Farbe
man dazu wählt, iſt, wie Verſuche ergeben haben, entgegen
der volkstümlich verbreiteten Meinung, den Bienen ganz
gleichgültig, nur ſoll man, wenn man ein Bienenhaus be
ſitzt in welchem mehrere Etagen übereinander ſind, die
Stöcke einer jeden Etage anders anſtreichen, damit ein
Verfliegen der Bienen nicht ſo leicht möglich iſt. Auch
wenn eine junge Bienenkönigin aus einem Stocke ihren
Befruchtungsausflug unternimmt, ſoll man den Stock mit
einem farbigen Schildchen oder einigen grünen Blättern
beſonders kennzeichnen, damit ein Verfliegen derſelben
nicht vorkommt.

Obſtpreßrückſtände als Viehfutter.
Wenn Obſttreſter auch kein beſonders gehaltvolles

Futter geben, ſo iſt ihr Nährwert doch mehr als doppelt
ſo groß als der der Rübenſchnitzel, die nicht nur in den
zuckerrübenbauenden Gegenden ein faſt unentbehrliches
Futtermittel bilden. Obſttreſter beſitzen beiläufig 15 Pro
zent Rohprotein, 15 Prozent Rohfett und 1,5 Prozent
ſtickſtoffreie Extraktſtoffe, von denen 60 bis 70 Prozent ver
daulich ſind. Bisher wurden Obſttreſter nur zum geringen
Teil als Schweinefutter verwendet, der größere Teil wurde
fortgeworfen, im beſten Falle kompoſtiert. Soweit Apfel
treſter nicht friſch verfüttert wurden, wurden ſie in
Bottichen feſt eingeſtampft und mit Waſſer übergoſſen. Bei
dieſer Art der Konſervierung tritt Eſſigſäurebildung ein
und die Verfütterung kann nur in mäßigen Gaben er
folgen. Eine beſſere Art der Konſervierung iſt das Trock
nen, das bei günſtiger Witterung am beſten im Freien

durchgeführt wird. Die Treſter werden etwa handhoch
aufgeſchüttet und täglich mehrmals mit Holzrechen über
arbeitet, in ähnlicher Weiſe wie Lohe getrocknet wird. Es
werden kleine Kämme gebildet, die der Luft viel Be
rührungsfläche bieten und ein baldiges Abtrocknen ermög
lichen. Iſt die Witterung ungünſtig und ſtehen Dörr
apparate, Backöfen oder andere Trocknungsgelegenheiten
zur Verfügung, ſo werden dieſe hierzu verwendet. Iſt ein
Trocknungsverfahren nicht durchführbar, ſo wäre das
Einſtampfen in Bottichen, Zementtrögen uſw. ähnlich wie
bei eingeſäuertem Preßfutter, durchzuführen Jm großen,
wenn nicht genügend Gefäße zur Verfügung ſtehen, dürfte
das gleiche Verfahren wie heim Einmieten der Rüben
ſchnitzel anwendbar ſein. Jn undurchläſſigen Böden
werden entſprechend große Gruben ausgehoben und in
dieſe die Treſter feſt eingetreten, immer eine 10 Zentimeter
hohe Treſterſchicht und eine 2 Zentimeter hohe Spreu
oder Häckſelſchicht im Wechſel. ber der Grube werden
die Treſter dachförmig geſchlichtet und mit Erde gut ab
gedeckt, zeigen ſich ſpäter Sprünge in der Erde, ſo müſſen
ſie durch Zuſchlagen geſchloſſen werden. Endlich können
die Treſter auch durch ein Einſchichten in Preßfutter, wo
ſolches erzeugt wird, konſerviert werden. Jn dieſem
Falle wird zwiſchen je eine 20 bis 30 Zentimeter ſtärke
Grünfutterſchicht eine 10 Zentimeter ſtarke Treſterſchicht,
die aber nicht ganz bis zum Rande des Preßſchobers
reichen darſ, eingeſchlichtet. Richtig durchgeführt, ſichert
jede der vorgenannten Konſervierungsmethoden ein gut
verwendbares Winterfutter, das ſowohl Rindern wie
Schweinen zuträglich iſt. Nur bei Kühen, ſowohl bei
trächtigen wie melkenden, wird bei der Verabreichung ge
ſäuerter Treſter Vorſicht geboten ſein, während ihnen Por
tionen von 2 bis 3 Kilogramm Trockentreſter durchaus be
kömmlich ſind und den unbedingten Vorteil haben, die
Fütterung etwas abwechſlungsreicher zu geſtalten

Zweckmäßige Hundepflege.
Den Hunden am zuträglichſten iſt gemiſchtes Futter,

alſo beiſpielsweiſe Fleiſch mit Reis, Rüben, Hirſe, Hafer
grütze und Hundekuchen in möglichſt häufiger Ab
wechſlung. Bei ausſchließlicher Fleiſchkoſt, insbeſondere
Pferdefleiſch, gedeihen die Hunde ſchlecht. Auch Knochen
chrot iſt nur als Beiſatz zu empfehlen ebenſo wie weiche

Kalbsknochen. Die Nahrung in breiigem Zuſtande au

reichen, wirkt ſchädlich, da hlerdurch leicht Verdauungs
ſtörungen hervorgerufen werden. Die Hunde haben eine
außergewöhnliche Verdauungsfähigkeit, was ja ſchon
daraus hervorgeht, daß ſie imſtande ſind, große Knochen
ſtücke ohne nachteilige Folgen zu vertragen Breiige oder
flüſſige Nahrung bleibt jedoch nicht lange genug im
Magen, um durch die Einwirkung des Magenſaftes zer
ſetzt zu werden, gelangt alſo unberdaut in den Darm,
woraus dann Verdauungsſtörungen entſtehen. Auch
Fleiſchſtücke, welche faſt nie gekaut, ſondern zumeiſt nur
heruntergewürgt werden, ſollte man behufs beſſerer Be
kömmlichkeit nur möglichſt klein geſchnitten reichen Durch
dieſes Vorbeugungsmittel werden auch die ſo läſtigen
Blähungen hintangehalten, welche ihre Urſache darin

haben, daß ungenügend zerkleinerte Futterſtücke von dem
Hunde verſchlungen werden und unverdaut in den Darm
gelangen, wo ſie in Fäulnis geraten und die übelriechen
den Gaſe erzeugen

Torfmull zur Obſtaufbewahrung.
Früchte, beſonders Apfel, laſſen ſich ausgezeichnet in

Torfmull konſervieren. Am beſten verwendet man ein
Faß, in welches man eine dünne Schicht Torfmull packt.
Darauf werden die Früchte ſchichtweiſe eingelegt, ſo daß
ſie ſich möglichſt nicht berühren, und Torfmull dazwiſchen
geſtreut. Je nach Größe des Faſſes kann man eine erheb
liche Menge Früchte auf einem verhältnismäßig geringen
Raum aufbewahren. Die Früchte halten ſich unter der
ſtark desinfizierenden Wirkung des Torfmulls ausgezeich
net und behalten faſt ihr friſches Ausſehen. Nyſtröm hat
in den Mitteilungen des „Vereins zur Förderung der
Moosrkultur“ Verſuche über die Aufbewahrung von Apfeln
veröffentlicht. Beſonders hebt Nyſtröm das tadelloſe Aus
ſehen der in Torfmull aufbewahrten Früchte hervor, die
friſches Ausſehen und glatte Schale zeigten, nachdem ſie
2 Monate in Torfmull gelegen hatten. Die auf Ge
ſtellen aufbewahrten Apfel waren in derſelben Zeit ſtark
eingeſchrumpft und hatten eine runzlige, unanſehnüiche
Schale bekommen. Jn Betracht kommt natürlich nur
völlig einwandfreier, für die Zwecke geeigneter Torfmull.

Das Stopfen der Gänſe.
Obwohl bei der ſtarken Maſtfähigkeit der Gans die

Freimaſt meiſt zu dem gewünſchten Ergebnis vollauf führt,
können die Rieſenlebern, wie ſie zur Gänſeleberpaſteten
bereitung verlangt und hoch bezahlt werden, ohne Stopfen
ebenſowenig erzielt werden, wie der gewaltige Fettanſatz,
der bei der Zwangsmaſt entſteht. Bedingung iſt, daß die
zur Zwangsmaſt auserſehenen Tiere möglichſt wenig Be
wegung haben. Man ſperrt ſie einzeln oder zu wenigen
zuſammen in die Maſtkäfige ein, doch iſt es weder menſch
lich noch notwendig und zweckmäßig, dabei ſo weit zu
gehen, daß die Gans in einer engen Kiſte gar keine Be
wegungsfreiheit behält, ſondern nur den Hals zum Freſſen
und Saufen durch ein Gitter ſtrecken kann. Jn Frankreich
ſtellt man dieſe Maſtkiſten mit Vorliebe an oder auf einen
heißen Ofen, damit die Tiere recht viel ſaufen und da
durch beſonders große Lebern bekommen. Das iſt ſelbſt
verſtändlich verwerfliche Tierquäleret.

Das Stopfen oder Nudeln- wird immer noch meiſt mit
der Hand betrieben, und manche Stopferinnen beſitzen eine
erſtaunliche Geſchicklichkeit. Mit viel geringerer Quälerei
für die Tiere ift aber dieſelbe Arbeit mit der Stopfmaſchine
zu verrichten, mit der die Sache auch ſehr viel ſchneller
geht. Es iſt keine Frage, daß allmählich das Stopfen mit
der Stopfmaſchine, deren es mehrere Syſteme gibt, die
Handſtopferei ganz verdrängen wird.

Für die Stopfnudeln hat man in verſchieden Ge
genden verſchtedene Rezepte. Jn Südweſtdeutſchland ver
wendet man vielfach aufgequollene Maiskörner, ſonſt
macht man die Nudeln, die fingerdick und etwa ſechs Zenti
meter lang ſind, aus Roggen oder Gerſtenmehl. Gleich
ſam wie ein Gewürz fügt man auf einen Liter Mehl eine
ganz kleine Meſſerſpitze pulveriſierten Spießglanz hinzu
Dies wirkt ſtark auf die Vergrößerung der Lebern.

Jn den Kartoffelgegenden wird auch die Kartoffel zu
Maſtnudeln verwendet. Man ſetzt rohen, geriebenen Kar
toffeln ſoviel Mehl, am beſten Gerſtenmehl, vielfach auch
Maismehl, hinzu, daß der Teig feſt wird. Dann werden

die Nudeln geformt und mehrere Male in heißem Waſſer
aufgekocht, worauf ſie zum Trocknen hingelegt werden.
Das Stopfen wird alle zwei Stunden wiederholt, und
zwar ſo lange, wie die Gans aufnahmefähig iſt. Trink-
waſſer, welches man etwas ſalzt, bekommen die Tiere hier
bei reichlich und nach Belieben.

Die Arſachen der Steingallen.

Zu den Urſachen der Steingallen gehören in erſter
Linie fehlerhafte Stellung der Gliedmaßen und mangel
hafte Beſchaffenheit der Hufe. Die Nachteile dieſer Zu
ſtände laſſen ſich zwar durch einen guten Beſchlag mildernaber nicht vollſtändig beſeitigen, ſo daß Steingallen auch
bei einem guten Hufbeſchlage auftreten können. Sodann
wird das Zuſtandekommen der Steingallen durch ein
ſchlechtes Beſchneiden der Hufe und ſchlechte Auswahl der
Eiſen begünſtigt. Auch hierbei trifft nicht immer den Be
ſchlagſchmied die Schuld, ſondern ſehr oft die Beſitzer.
Wieviele Eigentümer laſſen ihre Pferde erſt nach Feier
abend beſchlagen und bevorzugen einen Schmied nur des
wegen, weil er einen ſo niedrigen Preis fordert, für den
ein gewiſſenhafter Schmied nicht arbeiten kann. Ferner
wird von den Pferdebeſitzern der ſo ſchädliche Beſchlag
mit Griff und Stollen gefordert. Griffe und Stollen ſind
aber im allgemeinen nur da angezeigt, wo es darauf an
kommt, das Ausgleiten der Pferde bei Winterglätte auf
ſchlüpfrigen Straßen zu verhindern, in den meiſten an
deren Fällen ſind ſie nicht nur überflüſſig, ſondern ſogar
ſchädlich. Sie entſernen den Huf vom Erdboden, ſo daß
die zwiſchen den Eiſenſchenkeln gelegenen Teile des Hufes,
der Hornſtrahl und die Hornſohle, keine Unterſtützung am
Erdboden finden. Der Strahl wird deshalb beim Gehen
unter dem Druck der Körperlaſt und beim Fehlen des
Bodengegendrucks tiefer nach abwärts gedrückt als beim
ſtollenloſen Eiſen. Dies führt zu Zerrungen und zu Zer
reißungen der Huflederhaut. Es kommt hinzu, daß die
Griffe und Stollen den Huf der Feuchtigkeit des Erdbodens
entziehen, daß infolgedeſſen das Hufhorn austrocknet,
ſeine Elaſtizität verliert, hart und ſpröde wird und da
durch wieder die eingeſchloſſenen Weichteile quetſcht. Eine
weitere Urſache der Steingallen iſt darin zu ſuchen,
daß die Eiſen zu lange am Hufe ſitzen bleiben. Auch
hier trifft die Schuld allein den Beſitzer, der die Beſchlags-
erneuerung aus Gleichgültigkeit oder Unkenntnis unter
läßt oder ſie aus Sparſamkeitsrückſichten möglichſt lange
hinausſchiebt. Nun iſt aber zu beachten, daß am be
ſchlagenen Hufe das Horn unter dem Einfluß der Be
und Entlaſtung nur in den hinteren Abſchnitten des Hufes
abgerieben wird, während an der Zehe jede Abnutzung
aufhört. Da das Horn von der ganzen Krone fortwährend
gleichmäßig herunterwächſt, wird die Zehe des Hufes im
Verhältnis zu den Trachten zu lang, die hintere Hufhälfte
wird ſtärker belaſtet und begünſtigt die Entſtehung der
Steingallen durch die infolge der größeren Jnanſpruch-
nahme des Aufhängeapparates hervorgerufene Zerrung der
Huflederhaut. Je länger dieſe Urſachen auf die Hufleder
haut einwirken, um ſo ſchwerer werden in der Regel dieſe
Quetſchungen.

Zum Merten
Haltet die Kaninchenſtälle trocen! Dieſe Mahnung gilt

ganz beſonders mit Eintritt der kalten Jahreszeit Beſonders
die Etagenſtälle für Kaninchen, welche wegen Raumerſparnis
angelegt werden, müſſen ſo beſchaffen ſein, daß der Urin ab
fließen kann, ohne daß er die Wohnungen der weiter unten ein
geſperrten Tiere befeuchten und beſchmutzen kann. Die Böden
ſollen ſtark geneigt ſein, damit der Urin in eine Rinne, in
einen Behälter, der öfer gereinigt werden kann, hineinfließt.
Werden die in den tiefer gelegenen Ställen untergebrachten
Kaninchen nicht vor Einnäſſung bewahrt dann leiden die Tiere
ſehr an ihrer Geſundheit Die Anbringung einer Schublade mit
Torfmull unter dem aus breiten Latten beſtehenden Boden, die
natürlich mit Stroh belegt ſein muß iſt aus praktiſchen Grün
den recht zu empfehlen Oft findet man Ställe für die Kanin
chen, die ungeheuer ſchlecht angelegt ſind und mit Recht darauf
ſchließen laſſen, daß der Ttierhalter nichts von ſeinem Vieh
verſteht. Die häßliche Maulſeuche in Kaninchenſtällen ift die
Folge von unſauberer Haltung der Tiere ſchon oft geweſen.

Fürſtin Laja.
507 Roman von Erich Ebenſtein.

Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 19283
Zur ſelben Stunde ſaß in Mahrenberg Sylvias

Broßmutter in ihrem Lehnſtuhl und las den Brief
Enkelin, worin dieſe den Wunſch ausſprach, nach

ahrenberg zurückzukehren.
Monika räumte eben die Reſte des Abendbrotes

fort und wollte das Zimmer verlaſſen, als ein Ruf
der alten Dame ſie zurückhielt.

„Monika ſie will wieder zurück Was ſagſt
du dazu?“

Monika ſagte zunächſt gar nichts, ſondern riß
nür die Augen groß auf. Endlich ſtieß ſie faſt zornig
hHeraus: „Na, das kann ja nett werden! dürfen

uer Gnaden nur tief in den Beutel greifen! Mit
Butterbrot wird die jetzt nicht mehr zu füttern ſein,
wo f die vollen Schüſſeln gewöhnt iſt. Kommt der
Braf etwa auch

„Gott bewahre.
Nur, daß ſie
Riedenau nicht bekomme.“

Monika lachte ſpöttiſch auf und ſagte nichts als:
aSie durfte ſich das erlauben, denn ſie diente der

Baronin vierzig Jahre, und da ſie mit den Jahren
die Gewohnheiten ihrer Herrin angenommen hatte,
ja dieſe an Geiz und e e ſogar noch übertraf,
ſo galt ſie außerordentlich viel bei Sylvias Groß
muütter.

Die alte Dame zupfte aufgeregt an ihren weißen
Löckchen herum und blickte dabei ihr Faktotum unſicher

an. „Wäs meinſt du denn eigentlich, Monika?“
„Dasſelbe, was Euer Gnaden meinen. Genau

dasſelbel Daß da was anderes dahinter ſteckt als
Heimweh, daß wir die Gräfin überhaupt nicht mehr
Aos werden, wenn ſie erſt einmal da iſt!“
Die Baronin geriet immer mehr in Aufregung.
Es wäre ja undenkbar! Sie ſollte Gott alle Tage
auf den Knien danken! Peneda und die Gräfin Gra

den haben mir geſchildert, wie es auf Riedenau iſt
alles großartig, fabelhaft!

Mahrenberg doch nicht zuſperren?“

den ſchreiben ihr einfach, daß Sie jetzt unm

Von ihm ſchreibt ſie gar nichts
eimweh hätte und ihr die Luft in her denn Fä

ſie in Riedenau bleiben kann.

Diplomaten erfolgreich betätigt

Sie beſchloß denn auch, ſogleich ans Werk zu gehen

Jch bitte dich, wenn ihr
Rainer als Hochzeitsgeſchenk ein Gut ſchenkt wie Föhren
hain! Dienerſchaft, Equipagen, Reitpferde, Toiletten

alles fürſtlichl Mir ſchwindelt, wenn ich bloß denke,
Sylvia ſo töricht ſein könnte. Nein, nein, Mo

nj a
„Unſere Baroneſſe iſt's imſtande! Denken Euer

Gnaden nur, was die für einen Kopf hatte! Biegen?
Fügen? Gott bewahre immer bloß durch die Wand,
wenn ſie ſich was einbildete. Da braucht's nur einen
Streit gegeben zu haben ſo was kommt doch überal
vor und ſie will nun die gänze Herrlichkeit mir
nichts dir nichts hinwerfen.“

„Aber was ſoll ich denn tun Jch kann ihr
Monika dachte einen Augenblick nach. „Euer Gnaöglich Beſuch

brauchen könnken, weil wir die Zimmer malen laſſen
müßten. Nachher iſt großes Reinemachen dabet
vergehen ein paar Wochen, und alles iſt gut.“

„Malen en Die Baronin war entſetzt Wo
It mir doch gar nicht ein!“

Natürlich nicht. Für uns iſt's ja auch lange
noch gut genug.
Und wenn ſie dann kommt und ſieht, daß

„Sie kommt ja nicht! In vier Wochen iſt der
Raptus längſt vorüber, und ſie iſt wieder froh, daß

Euer Gnaden müſſen
es halt diplomatiſch machen!“

Das Wort „diplomatiſch“ weckte in der alten Dame
die Erinnerung, daß mehrere Mahrenbergs ſich als

hatten, zuletzt ihr
eigener Mann, und ſie zweifelte nicht, daß auch ſie,
ſobald es darauf ankam, Geſchick dafür bekunden würde.

und lieber einen Teil ihrer Nachtruhe zu vpfern, als
mit dem Bewußtſein dieſer drohenden Gefahr zu Bett
zu gehen.

In wohlgeſetzten Worten teilte ſie ihrer Enkelin
mit, daß leider momentan in Mahrenberg kein Platz

für ſie ſei, daß ſie ſich aber natürlich ſpäterhin, ſobald
nur alles wieder in Ordnung ſei, ſehr freuen würde,
Sylvia bei ſich zu ſehen.

Es wurde wirklich ein ganz diplomatiſches Schrift
ſtück ſozuſagen amtlich bekräftigt durch das große Mah
renberger Wappen, welches in rotem Siegellack den
Umſchlag feierlich verſchloß. S

zJ Sechzehntes Kapttel SDer Regen im Riedenauer Tal hielt eknige Tage
an und bannte die Bewohner des Hauſes. Rainer
hatte ſich allen Ernſtes an ſein Reiſewerk gemacht und
ſchrieb eifrig Er mußte etwas haben, das ihn geiſtig
beſchäftigte und in Atem hielt. Denn Mench er ſich
Ruhe gönnte, überfielen ihn Gedanken quälendſter Art,
Gedanken, die er fürchtete, mit welchen er nicht fertig
werden konnte.

Nach Bärenegg war er nicht mehr geritten. Wohl
hatte ihm die Fürſtin in einem Billett mitgeteilt,
daß ſie wieder eine neue Köchin habe und ihn beſtimmt
in den nächſten Tagen erwarte, aber er ließ die Ein

ladung unberückſichtigt.
Da er ſein Zimmer nur zu den a verließ

und ſich mit wahrer Wut in die Arbeit ſtürzte, begann
ſein an Luft und Bewegung gewöhnter Körper unter
er ungewohnten Lebensweiſe zu leiden, er wurde blaß,

verlor den Appetit und warf ſich nachts ſtundenlang
ſchlaflos auf ſeinem Lager herum

Von ſeinem früheren fröhlichen, ſicheren Weſen
war kaum mehr eine Spur vorhanden. Scheu und
gedrückt ſchlich er herum. Wenn er an Laſa dachte,
kam er ſich wie ein Wortbrüchiger vor, und Sylvias
Anblick verurſachte ihm eine ſchmerzlich ſüße Qual.

Von Tag zu Tag gingen ihm mehr die Augen
auf über das, was ſie ſeinem Hauſe war. Er ſah ſie
ſcheinbar ruhig und unbekümmert neben ſich ſchalten,
ſah, wie ihr die Herzen der Untergebenen ſahen
wie alles unter ihren Händen einen anderen, ſchöneren

Anſtrich bekam JEs war, als wäre ſeine Mutter, die er abgöttiſchgeliebt hatte, wieder auferſtanden.

Gortſetzung folgt.
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